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Don der Abrüstungskonferenz
Genf, 12. Febr . Das Interesse auf der Abrüstungs¬

konferenz ist stark ab ge fl aut,  nachdem die Vertreter der
Hauptmächte geredet haben. In der heutigen Vormittags¬
sitzung kam der tschechoslowakische Außenminister Benesch
zu Wort , Hessen Darlegungen sich eng an den französischen
und polnischen Standpunkt anschtossen.

Benesch über die Abrüstung
Der Tscheche Benesch stellte die Sicherheitsfrage

in den Vordergrund . Man wisse, daß die Fragen der
Kriegsschulden und der Reparationen und die Schwierig¬
keiten unter gewissen Großmächten die Abrüstungsfrage
nicht weiterkommen lassen. Man müsse zur Achtung der
Pakte , der Verträge und der internationalen Einrichtungen
zurückkehren. Die Tschechoslowakei nehme den Konven-
tionsentwurs  als Grundlage der weiteren Arbeiten
an . Er müsse jedoch schon jetzt den Grundsatz einer klaren
unzweideutigen Begrenzung der Rüstungen zum Ausdruck
bringen . Die Tschechoslowakei sei bereit, eine vollständigere
und wirksamere Kontrolle, als sie der Konoentionsentwurf
vorsieht, für die Personalbestände , Rüstungen , für Massen¬
herstellung und Waffenhandel anzunehmen. Sie sei für
ein ausgedehnteres System des Verbots des chemischen und
bakteriologischen Kriegs. Das Verbot gewisser Kriegsmittel
müsse durch ein Sanktionssystem  ergänzt werden.
Die Tschechoslowakei erkläre sich schon jetzt bereit, die bedeut-
samen französischen Vorschläge in ihrer Gesamtheit oder in
den Teilen, die von den anderen Mächten angenommen
werden, zu übernehmen.

Der spanische Standpunkt
Der spanische Außenminister Zu tueta  befürwortete

das Verbot der schweren Angriffswaffen , der Linienschiffe
und die Beschränkung der Größe und des Aktionsradius
der Tauchboote, ferner das Verbot der militärischen Ver¬
wendung von Handelsschiffen, die völlige Abschaffung der
Militärluftfahrt und die Jnternationalisierung der Zivil¬
luftfahrt . Man sei etwas enttäuscht,  daß die „Kon¬
ferenz zur Herabsetzung und Begrenzung der Rüstungen"
nicht eine A b ? ü st"ü n g s ko n fe re n z schlechthin  ge¬
worden sei. Es sei abwegig, die Konferenz auf die „Huma¬
nisierung des Kriegs " festzulegen, denn die Erfahrung habe
gezeigt, daß der Krieg sich nur soweit „humanisieren" lasse,
als der Erfolg der militärischen Operationen nicht beein¬
trächtigt würde.

; Der dänische Außenminister sür Gleichberechtigung
Stach dem Vertreter Spaniens sprach der dänische Außen¬

minister Munch . Die deutsche Abordnung habe mit gro¬
ßem Nachdruck die Anerkennung des Grundsatzes der
Gleichberechtigung  für alle Staaten gefordert.
Wenn man sich darüber einigen könnte, in der Rüstungs-
srage die Freiheit der vertraglich nicht gebundenen Staaten
zu beschränken und in gewissem Maß die Rüstungen dieser
Länder zu vermindern , so habe man schon einen wesent¬
lichen Schritt zu der so dringlich geforderten Gleichheit ge¬
tan . Wenn man gleichzeitig das Programm einer allmäh¬
lichen Herabsetzung annehmen könnte, so wäre die grund-
sätzlia-e Gleichheit gewissermaßen anerkannt , wenn man auch
im Augenblick auf die völlige Durchführung verzichten müsse.
Die von Frankreich vorgeschlagene Schaffung einer inter¬
nationalen Militärmacht für den Völkerbund ließe sich nicht
verwirklichen, ohne daß vorher die sehr umstrittene Frage
der Sanktionen  geregelt würde. Auch die internationale
Luftflotte wäre nur möglich, wenn jede militärische Luft¬
fahrt der einzelnen Staaten verboten würde.

Die deutschen Abrüstungsoorschläge
Berlin , 12 Febr . Die deutschen Vorschläge

für die Abrüstung  werden anfangs nächster Woche
vom Botschafter Nadolny  in der Vollsitzung der Ab¬
rüstungkonferenz vorgetragen werden. Der . Vorwärts'
weiß zu berichten, daß die Vorschläge folgende Punkte enr-
halten werden: Abschaffung der Hauptangriffswaffen , ins¬
besondere der Großkampfschiffe, Tanks , Tauck-Boote. Bom¬
benflugzeuge, Gas - und chemischen Angrisfswasfen. Auch
die Abschaffung der allgemeinen Dienstpflicht, Herabsetzung
des Rüstungsstands auf ein Mindestmaß, weitgehende Her¬
absetzung der effektiven Truppenbestände, Erfassung der
ausgebildeten Reserven, wesentliche Einschränkung des ge¬
samter aktiven und lagernden Kriegsmaterials . Die nn eng¬
lisch- französischen Abkommensentwurf vorgesehene Herab¬
setzung der Heeresausgaben würden als völlig unge¬
nügend abgelehnt.  Schließlich werde auch aus die
Note, die die deutsche Regierung während der Versailler
Verhandlungen im Jahr 1919 den verbündeten Mächten
übermittelt habe, Bezug genommen, in der auf die von den
Mächten übernommene Verpflichtung hingewiesen werde,
nach der Abschaffung der allg. Dienstpficht in Deutschland
auch ihrerseits ihr Diensipflichtsfystem zu ändern.
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togesspiegel
Der Reichshaushaltsplan 1932 wird demnächst dem

Reichskabinett vorliegen. Sr soll etwa anfangs März
dem Reichsrar und anfangs April dem Reichstag zu-
geleitet werden und ist erst zum 1. Juli ferkigzuskellen. Die
Frühjahrskagung -es Reichstags wird sich demnach bis in
den Sommer hinein erstrecken. Der neue Haushalkplan
umfaßt das ganze Rechnungsjahr vom 1. April 1932 bis
zum 31. März 1933, also auch die drej Monate des neuen
Rechnungsjahrs die formell durch Notverordnung bereits
vorausbewilligt waren. Die Ausgaben wurden weiter
herabgedrückk und die Abschlnßzahten stehen noch erheblich
unter denen des Vorjahrs.

Polizeipräsident Grzesinski in Berlin hat wegen der in
den letzten Tagen erfolgten Zusammenstöße der Rational-
sozialistischen und der KommunistischenPartei ein allgemei¬
nes Nersammlungsverbot angedroht.

Der polnische Generalkommissar in Danzig, Straßburger,
der trotz seines deutsch klingenden Namens soviel zur Be¬
drückung der Freistsdt Danzig und des Deuifchums be'we-
tevMn hat. ist zurückgekreten, d. h. von der Regierung n
Warschau abberufen worden. Die Gründe sind in der Nie¬
derlage Polens vor dem Haager Schiedsgericht in den Streit¬
frage« der Anlegung polnischer Kriegsschiffe im Danzigee
Hach» und der beanspruchten Gleichberechtigung polnischer
Staatsangehöriger mit der deutschen Bevölkerung Danzigs
im Gebiet der Ireisiadt zu erblicken.

Don litauischer Seite wird behauptet, die geplanten
Märsche der Schutzen nach Memel seien abgesagt worden. —
Die Vorladung des Herrn Zannius nach Genf scheint in
Korvuo -och einigen Eindruck gemacht zu haben.

Die Linksparteien der französischen Kammer sind n>e-
Aen eines Streiks »bec die Wahlresorm aus - er Kammer
ausgezogcn.

Die PrasidenLenfrage
Berlin , 12. Febr . Die Verhandlungen über eine Ein-

heikskandidakur der Harzburger Front sind noch nicht ab-
geschlossen. Dr. Hugenberg  hält daran fest, daß die
Kandidatur Hindenburg nur unterstützt werde, wenn Dr.
Brüning vorher zurücktritt. Die Erklärung des Generals
v. Horn  namens des Kyffhäuserbunds sür Hindenburg ist
daher noch nicht ergangen , aber etwa für Samstag zu er¬
warten . Der Kysfhäuserbund verwahrt sich, wie die Vater¬
ländischen Verbände, gegen ein Zusammengehen mit dem
Sahm -Ausschuß. Auch die Entscheidung des Stahlhelms
wird keinesfalls vor Samstag fallen. Die Entscheidung hin-
denburgs würde dann am Sonntag erfolgen. Der Reichs¬
kanzler hat ihm über den Stand der Dinge Bericht erstattet.

Begreiflicherweise schwirren in den Tagen solcher Span¬
nung die verschiedenstenGerüchte durch die Lust. Sie er¬
hielten Nahrung durch einen Artikel des nationals-ozialist!-
sthen Führers Dr. Göbbels  im „Angriff", der sich scharf
gegen etwaige Absichten der Lockerung der Harzburger
Front wendet, dst' den Zweck habe, bas System Brüning zu
stürzen. Solle hindenburg von der Harzburger Front ge¬
stützt werden, dann müsse er dem System Brüning entsagen.
Kompromisse gebe es nicht mehr.

Die Gerüchte wollten nämlich wissen, Dr. Brüning wolle
sein Kabinett umbilden und Dr. Hugenberg  aufnehmen,
um einen Teil der Harzburger Front sür die Kandidatur
Hindenburg zu gewinnen. Andererseits wird gesprochen,
Brüning habe eingesehen, daß sein Kampf gegen die natio¬
nale Opposition aussichtslos geworden sei, namentlich wenn
die Präsidentschaft Hindenburgs nicht verlängert werden
sollte; Brüning sei daher entschlossen, ans die Kanzlerschaft
zu verzichten. Den Gerichten muß man selbstverständlich
mit größter Vorsicht begegnen.

Bis Donnerstag abend wurden über 1^ Millionen Ein-
zekhnungen in die Listen des Sahm -Ausschusses gezählt.

Das zehnjährige Jubiläum des Papstes
Die Feier in der Pekerskirche

Rom, 12. Februar . Von jubelndem Beifall einer nach
Tausenden zählenden Menge begrüßt , hielt Pius  XI. Frei¬
tag vormittag Einzug in die Psterskircho, um an der Messe
teilzunehmen, die Kardinal Locatelli,  der erste von
iPapst Pius XI. erwählte Kardinal , anläßlich des heutigen
10. Krönungstags zelebrierte. Nachdem der Papst die hei¬
ligen Paramente und seine kostbare Trara (dreifache Krone)
in der Kapelle des heiligen Sebastian angelegt hatte und den
Tragsessel bestiegen hatte, erschien der päpstliche Zug durch
die Kapelle der Pieta in der Basilika. Im selben Augenblick
stimmten die silbernen Trompeten die Papsthymne an und
die Menge brach irr ein tausendfaches Erwina aus . Vor der
Chorkapelle machte der Zug einen Augenblick Halt. Der
Papst stieg von seinem tragbaren Thron herab und begab
sich zur Verehrung des heiligen Sakraments in die Chor¬
kapelle. Darauf ließ sich der Papst durch das Spalier der
päpstlichen Truppen zum Altar der Catedra tragen , wo ervon einem Tbron aus der Meise beiwohnte. Nach der Messe

begab sich der Papst hinter den Kvnsessionsattar. Dort for¬
derte er die Gläubigen aller Welt auf, sich mit den Gebeten
zu vereinigen, die er an den Allmächtigen Herrn richten
wolle im Hinblick auf die Gefahren und Mühen , von denen
alle Nationen und die ganze Menschheit fetzt betroffen sei,
Gebete für den allgemeinen Frieden.  Dann sprach
der Papst einige liturgische Gebete und erteilte zum Schluß
den Segen.

Der Reichspräsident bei Nuntius Orsenigo
Berlin , 12. Febr . Beim Apostolischen Nuntius Orfenigo

fand gestern abend, anläßlich der 10. Wiederkehr des Krö¬
nungstags des Papstes Pius XI. ein Empfang statt, zu dem
auch Reichspräsident v. Hindenburg  erschienen war.
Ferner waren u. a. erschienen Reichskanzler Dr. Brüning,
Vizekanzler Dietrich, Ministerpräsident Braun , Kultusminister
Grimme, Bischof Schreiber, die Botschafter von England,
Amerika und Frankreich, ein Vertreter des italienischen Bot¬
schafters, mehrere Gesandte sowie die Staatssekretäre Pün-
der, Meißner , Lammers und Weismann und Prälat Kaas.

An dem Pontifikalamt in der St . Michaels-Basilika nah¬
men u. a. teil Reichskanzler Dr. Brüning , zugleich in Ver¬
tretung des Herrn Reichspräsidenten, verschiedene Staats¬
minister, viele Parlamentarier usm. Auch das diplomatische
Korps war zahlreich vertreten, unter ihnen die Botschafter
Großbritanniens , Frankreichs und Spaniens.

Neue MchrWen
Die engUscĥ ranzösischen Tribotabmachvngen
Berlin , 12. Febr . lieber den Inhalt der französisch-

englischen Tributvereinbarung liegen in Berlin , wie T.U.
meldet, noch keir-r Einzelheiten vor. Man glaubt, daß sich
die Abmachungen lediglich auf gewisse Modalitäten , wie
Zeit und Ort der Konferenz, beschränken. Da die Konferenz
erst für den Monat Juli  geplant sei, dürfe angenommen
werden, daß sich die Engländer und Franzosen möglicher¬
weise darüber geeinigt haben, welche vorläufige Re-
gelung  nach dem 1. Juli einzutreten habe, da irgend¬
welche deutschen Zahlungen nicht in Frage kommen können.
Die Reichsregierung halte einen früheren Zeitpunkt für den
Beginn der Konferenz für wünschenswert.

Der italienische Außenminister Grandi  hatte gestern
abend in Genf eine längere Besprechung mit dem englischen

Außenminister L>tmon  über die Tributkonserenz.
Grandi soll mit dem Zeitpunkt (Ende Juni ) einverstanden
stin, doch sollen vorher Besprechungen der leiten¬
den St aats Männer  der beteiligten Staaten abgehstten
werden. Hsute hatte Grandi eine Besprechung mit demStaatssekretär v. Bülow.

Die Fürstenabfindungen
Berlin , 12 Febr . Im Rechisausschuß des Reichstags

erklärte bei Der Beratung des sozialdemokratischen Antrags
auf Neuregelung der Fürstenabfindungen der Vertreter der
württembergischen Regierung,  sie Hobe an der
Sache kein Interesse mehr. Bayern  erklärte , die An¬
gelegenheit fei erledigt. Mecklenburg - Schwerin
lehnte einen Eingriff des Reichs ab. Mecklenburg-
Strelitz  erklärte , die Landesregierung werde nichts unter¬
lassen, um zwischen den berechtigten Ansprüchen der im gan¬
zen Land hochverehrten Frau Großherzogin und den Lebens¬
notwendigkeiten des Staats einen anständigen Ausgleich zu
schossen. Sollte dies auf der andern Seite kein Verständnis
finden, so werde man Anträge bei der Reichsregierung stel¬
len. Der sozialdemokratische Antrag komme jedenfalls für
Ue Landesregierung nicht in Frage . Anhalt  erklärte , für
eine Aenderung liege kein Bedürfnis vor. Auch Preußen
erklärte , es liege keine Veranlassung vor, vom Reich beson¬
dere gesetzliche Maßnahmen zu erbitten. Dagegen müsse die
Frage der Auswertung endlich in erträglicher Weife geregelt
werden. Schaumburg Lippe  sagte , die Abfindung sei
abgeschlossen; wenn jedoch die laufenden Leistungen der Höhe
nach mit der Entwicklung der Wirtschaftsverhältnisse nicht
mehr völlig vereinbar seien, so würde eine re-ichsgesetzliche
Möglichkeit der Nachprüfung zu begrüßen fein.

3,2 Milliarden Abmangel im französischen
Staatshaushalt

12. Februar . Haushaltministcr Pietri  erklärte
gestern in der Kammer, der Fehlbetrag im Staatshaushalt
betrage 3,2 Milliarden Franken (rund 528 Millionen Mark).
Di« Anforderungen der einzelnen Ministerien hatten um
5,8 Milliarden gekürzt werden müssen; die Heeresausgabe»»
seien um 2,6 Milliarden gestiegen, die einjährige Dienstzeit
sei außerordentlich kostspielig, da man an die Stelle billiger
Soldaten teure Kriegsaeräle setzen müsse. Es müsse dl
Frankreich eine allgemeine Finanzresorm durchgeführt wer¬
den. Frankreich weigere sich nicht, seine Schulden (an Am«-
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rit -a und England ) zu bezahlen, aber es wäre widersinnig,
dies zu tun , bevor der Staatshaushalt ins Gleichgewicht ge¬
bracht sei. Auch könne man dem französischen Steuerzahler
nicht zumuten, die Lasten für das zu tragen , was Deutschch-
larch nicht bezahle. In Frankreich würden vom Gesamt¬
einkommen 30, in Italien 27, in England 22,5, in Deutsch¬
land 20 und in den Vereinigten Staaten 10,5 vom Hundert
Steuern bezahlt. Frankreich sei nicht reich genug, um aus
die deutschen Tribute zu verzichten.

Der Wahlrechtsausschuß der Kammer hat einen Antrag
«« genommen, der den Frauen das Wahlrecht zuerkennt.

Ein Antrag , den Haushaltvoranschlag an den Finanz¬
ausschuß zurückzu-verweisen, wurde mit 253 gegen 201 Stim¬
men abgelehnt,  nachdem Ministerpräsident Laval die
Vertrauensfrage  gestellt hatte.

Der Krieg in China
Schanghai, 12. Febr . Die Japaner haben heute mit

einer heftigen Beschießung der Forts von Wusung den vor¬
bereiteten großen Angriff eingeleitet.

Schanghai, 12. Februar . Im Stadtteil Tschapei haben
die Japaner große Häuserblocks in Brand geschossen. Ihre
Absicht war , die Feuerlinie gegen die Chinesen, die todes¬
mutig noch immer ihre alten Stellungen halten, freizu¬
machen für einen entscheidenden Angriff , der anscheinend
am höchsten japanischen Feiertag (Reichsgründungstag ) am
11. Februar einsetzen sollte, aber erst am 12. Februar zur
Ausfiihrung kam.

Australische Waffenhilfe für China?
London, 12. Febr . Der „Daily Herold" berichtet, der

bekannte australische Flieger Kingsford Smith  habe ein
chinesisches Angebot auf die Uebernahme des Oberkomman¬
dos der chinesischen Luftflotte erhalten. Er werde dieses An¬
gebot voraussichtlich oblehnen und lediglich den Posten eines
Beraters der chinesischen Luftstreitkräfte übernehmen. Fer¬
ner seien Verhandlungen über den Ankauf australischer
Kampfflugzeuge durch China im Gang . Eine Anzahl be¬
schäftigungsloser australischer Flieger sei bemüht, ein beson¬
deres Geschwader zusammenznstellen, das den Chinesen M
Hilfe kommen soll. Ein reicher, in Aifftralien wohnender
Chinese wolle die nötigen Gelder beschaffen.

Neve Note Chinas an den Rat
Genf, 12. Februar . Der chinesische Vertreter beim Völ¬

kerbund, Den,  hat heute dem Sekretariat eine neue Note
ubergeben, in der der Rat aufgefordert wird , den japanisch-
chinesischen Streit vor die große Völkerbundsver-
jammlung  zu bringen , wozu der Rat nach Artikel 15
der Völkerbundssatzung berechtigt sei.

Der Rat trat am späten Nachmittag zusammen, um zu
der Note, durch die eine neue Lage  geschaffen ist, Stel¬
lung zu nehmen: der Sitzung wohnten die Vertreter Chinas
und Japans nicht an. Iapan  hat bereits gegen die chine¬
sische Note Einspruch  erhoben . Andererseits hat China
die von Japan vorgeschlagene„Entmilitarisierung"
der wichtigsten chinesischen Hafenstädte entschieden a b ge¬
lehnt.
Die Wusungforts während des Waffenstillstands

Schanghai, 12. Februar . Der durch private Bemühungen
erreichte Waffenstillstand an der Wusung-Front ermöglicht«
dem deutschen Lehrkörper der Tungschi-Unioersität am Frei¬
tag vormittag die Fortschaffung eines kleinen Teils von per¬
sönlichem Eigentum , von Lebensmitteln und Handschriften,
wobei jedoch der Abtransport der wertvollen Büchereien der
Professoren Stuebel und Othmer unmöglich war . Professor
Othmer vermißt u. a. eine kürzlich fertiggestellte chinesische
Uebersetzung von Hindenburgs „Mein Leben".

Der Berichterstatter des WTB . begleitete die Expedition,
die Wusung nach weiten Umwegen erreichte und überall von
den Chinesen befördert wurde. Der Berichterstatter stellte
fest, daß entgegen den japanischen Behauptungen die Uni¬
versität weder von chinesischen Truppen besetzt, noch zum
Stützpunkt aufgebaut ist. Sie hat unter der japanischen Be¬
schießung stark gelitten.

Auf dem Rückweg besuchte der Berichterstatter das Stabs¬
quartier der Wusung verteidigenden chinesischen Brigade
und sprach mit dem kommandierenden General Wang,  der
in Europa ausgebildet worden ist. Wcmg und die Stabsoffi¬
ziere betonten ihren Entschluß, Wusung bis zum äußersten
zu verteidigen. Sie erklärten , die chinesischen Soldaten seien
der japanischen Infanterie überlegen, aber die japanische
schwere Artillerie und die Luftwaffe verliehen den Gegnern
eini großes Uebsrgewicht. Wang erklärte dis von ander¬
weitiger Seite ausgestreuten Gerüchte, daß deutsche Berater
in den Wusungforts tätig seien, für falsch.

Der Rückweg führte durch das Wusung vorgelagerte,
flache, Flandern ähnliche, von zahlreichen Gräben durch¬
zogene Gelände, wo die Chinesen vier Grabenlinien vor¬
bereiten und sich augenscheinlich aus einen langwierigen
Verteidigungskrieg einrichten.

MKembergischek Landtag
Stuttgart , 12. Februar.

Zur Beratung stand heute eine Eingabe des württ.
Sportausschusses für Leibesübungen und des Landeskartells
für Kultur-, Sport - und Körperpflege um Befreiung von den
Bestimmungen der Pokizei-Sonntagsordnung . Abg. Hey-
mann (Soz .) beantragt Berücksichtigung, ebenso Abg.
Köhler (Komm ). Abg. Frau Klotz (BP .) ist gegen
Durchlöcherung der erst vor 3 Zähren geschaffenen Sonn¬
tagsordnung . Die Sportvereins haben von 11 Uhr bis
Dunkelwerden genug Zeit zur Sportausübung . Abg.
Gengler (Ztr .) beantragt , die Eingaben für erledigt zu
erklären . ^ .

Der Antrag Hey mann  wird mit 36 gegen 34 Stim¬
men abgelehnt,  ebenso die Anträge Köhler und
Gengler  und ein Antrag Mergenthaler (NS .),
Milderungen zuzugestehen, ohne daß den kirchlichen In¬
teressen Eintrag geschieht. Es bleibt also beim Alten.

Abgelehnt wurde alsdann ein Antrag Winker (S ),
den Gemeinden für ihre Wohlfahrtslasten einen Beitrag zur
Verfügung zu stellen, desgleichen mit 36 gegen 28 Stim¬
men ein Antrag , eine Eingabe des Gemeindetags auf Be¬
lastung der Mineralwassersteuer der Regierung zur Berück¬
sichtigung zn übergeben. .

Eine längere Aussprache knüpfte sich an die Eingabe
des Württ . ' Kriegerbunds um Belastung des Hauptver-

sorgungsamts Württemberg in Stuttgart - Alle Redner ver-
lasten , daß die württembergischen Interessen in Berlin
energisch gewahrt werden. Ministerialdirektor Staig er
versicherte, daß sich die Regierung mit größtem Nachdruck
in Berlin für die Belastung des Hauptversorgungsamts in

Stuttgart eingesetzt habe. Ein entsprechenderAuslchuhantrag
wurde einstimmig angenommen.

Bor und nach diesem Beschluß ging im Landtag zwei¬
mal das Licht aus . Dieselbe Lichtunterbrechung machte sich
auch sonst in der Stadt bemerkbar, soweit es sich um das
Drehstromnetz handelte, während sich beim Lichtstrvmnrh
di« Beleuchtung nur etwas abschwächte.

Württemberg
Stuttgart , 12. Februar,

Ausrufe des Sahm -Auschuffes in Stuttgarter Aemteru.
Abg. Dr. Hölscher (BP .) brachte folgende Kleine Anfrage
ein: Nach Zeitungsberichten sind in Stuttgarter Aemtern den
Beamten und Angestellten Aufrufe des Sahm -Ausschusses
zur Einzeichnung vorgelegt worden. In dieser Handlungs¬
weise kann nur eine gesetzwidrigeBeeinflussung
der betreffenden Beamten  und Angestellten er¬
blickt werden. Ist das Staatsministerium bereit, durch ein
sofortiges, entschiedenes Verbot und unter Umständen auch
entsprechende Rüge der Urheber einer solchen gesetzwidrigen
Beeinflussung ein Ende zu machen?

Ehrung für Abg. Heymann. Dem sozialdemokratischen
Abgeordneten Heymann  wurde aus Anlaß seines ^ jähri¬
gen Landtagsjubilüums im Auftrag des Senats der Aka¬
demie der bildenden Künste von Direktor Professor Spiegel
eine mit besonderer Widmung versehene Mappe übergeben,
für die sämtliche Senatsmitglieder , die Professoren Altherr,
Breuer , Eckener, Graf , Kotig, Spiegel und Waldschmidt
künstlerische Originalbeiträge beigesteuert hatten. Auch eine
Bronze von der Hand von Professor Habig wurde ihm über¬
reicht. Professor Spiegel betonte, daß der Senat durch diese
Gabe den Dank der Akademie der bildenden Künste für das
der Anstalt vom Abgeordneten Heymann während feiner
Landtagstätigkeit bewiesene Interesse zum Ausdruck bringen
wolle.

Metzingen. 12. Febr . Ferngasbezug?  Im Gemeinde¬
rat befaßte man sich, nachdem der Jahresbedarf an Gas von
120 000 Kubikmeter im Jahr 1924 auf nunmehr 380 000 Kbm.
gestiegen ist, mit der Frage der Erstellung eines weiteren
1200—1500 Kbm. fassenden Gasbehälters . Der neue Beb' l-
ter würde einen Aufwand von 30 000 RM . verursachen. Er¬
wogen wurde auch die Frage einer Ferngasversorgung durch
Reutlingen . Das Stadtbauamt wurde beauftragt , von der
Stadtgemeinde Reutlingen ein festes Angebot für die Fern¬
gasversorgung einzuholen und die der Erstellung eines d >
ten Gasbehälters dienenden Angebote einzuverlangen. ^ n
Fall der Ausführung der zuletzt genannten Arbeit müsse e e
Erhöhung des Gaspreifes um i Pfennig ins Auge gest ' t
werden, da sich das Gaswerk ohne Zuschüsse von der Stadt¬
rasse erhalten soll.

Ellrvangen, 12. Februar . Zöppritz - Prozeß.  Die
gestrige Verhandlung förderte nichts Neues zutage. Die Ver¬
handlung wurde auf Montag vertagt.

Crailsheim , 12. Febr . Beitragsherabsetzung
bei der Ortskrankenkasse.  Mit Genehmigung d s
Württ . Oberversicherungsamts hat die Allgemeine Orts¬
krankenkasseab 3. Februar ds. Js . ihre Beiträge von 6.24
auf 6 v. H. des Grundlohrw herabgesetzt.

Rottenburg a. R .» 12. Februar . Verleihung der
Rettungsmedaille.  Der Staatspräsident hat dem bei
der Polizeischulabteilung Weingarten befindlichen Polizei¬
anwärter Reinhard Stemm ler,  Sohn des Gasheizers
Franz Stemmler , für die mutvolle und opferwillige, mit eige¬
ner Lebensgefahr ausgeführte Errettung eines Menschen
vom Tod des Ertrinkens die Rettungsmedaille verliehen.

Schwenningen, 12. Februar . Spiel mit dem Le¬
ben . Ein recht gefährliches Vergnügen leistete sich in die¬
sen Tagen ein offenbar von der Villinger „Fasnet " ange¬
steckter, nicht mehr nüchterner Mann . Mit einer vollen
Bierflasche in der Hand kletterte er aus den etwa 30 Meter
hohen eisernen Aussichtsturm zwischen Schwenningen und
Mllingen . Auf der obersten Plattform angekommen, er¬
stieg er die Brüstung und schließlich das Dach. Dort leerte
er, mit einer Hand sich an den Blitzableiter anklammernd,
seine Flasche und stieg dann befriedigt herunter.

Dußlingen OA. Tübingen, 12. Februar . Verhaftung.
Hier wurde etn 15kffähriges Mädchen verhaftet , das ihr
neugeborenes Kind getötet und auf dem Friedhof verscharrt
hat.

Brenz OA. Heidenheim, 12. Febr . Glück im Stall.
Johs . Lindenmaier hat in seinem Stall in den letzten Tagen
rechtes Glück gehabt. Vergangene Woche brachte ihm eine
Kuh gesunde Zwillinge. Am Dienstag dieser Wocke brachte
eine .zweite Kuh sogar Drillinge zur Welt.

Ravensburg » 12. Februar . Die Unterschlagun¬
gen beimOctsfürsorgeamt.  Der Abmangel beim
Ortsfürsorgeamt beträgt 29 247 Mark , und er ist dadurch
entstanden, daß Oberrechnungsrat Schneider Zuschüsse der
Stadtpflege in Höhe von insgesamt 32 000 Mark nicht ver¬
buchte und der Kasse nicht zuführte. Die Differenz zwischen
den 32 000 Mark und den 29 247 Mark konnte bis jetzt noch
nicht aufgeklärt werden; weitere Unterschlagungen wurden
noch nicht sestgestellt. Schneider ist bekanntlich flüchtig ge¬
gangen. Der Gemeinderat beschloß nunmehr , an die
Minisierialabteilung für Bezirks - und Körperschafts¬
verwaltung den Antrag zu stellen, 1. den abgängigen Ober¬
rechnungsrat Schneider zur Rückkehr in sein Amt aufzTi-
sordern und nach erfolgloser Ausschreibung ihn seines Amts
für verlustig zu erklären , 2. eine genaue Prüfung darüber
durchzuführen, ob die von der Stadtpflege angewiesenen
Summen von Schneider auch gebucht worden sind.

Friedrichshasen. 12. Februar . Das Wasser ge¬
frier  t i n d e r L o ko m o t i v e. Der planmäßig 4.57 Uhr
hier in Richtung Antendorf- Mm abgehende Persanenzug
1521 mußte wegen Gefrierens des Masters in der Loko¬
motive und in der Dampfheizung in Löwental umkehren
und in die hiesige Station zurückfahren. Er konnte erst hin¬
ter Schnellzug D 185 (ab hier 5.25 Uhr, abgesertigt werden
und erlitt eine Verspätung von etwa 35 Minuten.

Dom bayerischen Allgäu, 12. Febr . Leichenfund.
Zwischen Bromatsreute und Gschwend fanden Jäger ein
männliches Skelett, das teilweise aus dem Schnee heroor-
ragte . Beim weiteren Nachsehen fanden sie einen Rucksack
und eine zusammengefrorene Brieftasche. Die Gendarmerie
stellte fest, daß es sich um den 84 I . a. Taglöhner Franz
Bauer  aus Weil handelte. Man nimmt an, daß er av-
gestürzt ist; die Leiche dürste schon mehrere Monate an
dieser Stelle gelegen sein.

Aus Bayern . 12. Februar . Der Psarrer als Tur¬
ner.  Der katholische Pfarrer Drummer  in Gaustadt

beim Bamberg , ein 46jähriger Mann , erhielt vom Deutschen
Reichsausschuß für Leibesübungen das goldene Turn - und
Sportabzeichen übermittelt , eine seltene Auszeichnung, die
nur bei bedeutenden sportlichen Leistungen auf allen Ge¬
bieten verliehen wird. Der Ausgezeichnete dürste der erste
und einzige Geistliche in ganz Deutschland sein, der sich eine
so hohe sportliche Auszeichnung erwarb.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 13. Februar 1932.

Wo mag höhere und größere Freude sein als ia einem
fröhlichen» sicheren, muiigen Gewissen, das sich auf Gott
verläßt und weder Wett noch Teufel fürchtet? Gleiche
wie wiederum, wo ist größere Traurigkeit als in einem
bösen schuldigen Gewissen? Luther.

«
Butze

Zum Landesbußtag
Buße ist ein Begriff , der heute nicht mehr hoch im Kurs

steht. Nur kein Sündenbekenntnis ! Nur immer recht haben
wollen und seine Fehler vertuschen oder wenigstens entschul¬
digen! Ja , andere  mögen Buße tun ; aber der Herrschafts¬
anspruch der Buße an das ureigenste Ich steht heute nicht
im Ansehen.

Buße im vollen Sinn des Worts ist ein Zeichen höchster
schöpferischer Stärke  und tiefster Erkenntnis,  ist rer
unumgängliche schmerzliche Engpaß zu neuer Schaffens¬
und Lebenskraft. Buße ist ebensoviel Ia wie Nein. Sie
ist Abkehr von dem, was im bisherigen Denken und Han¬
deln verkehrt und verblendet war und ist, fern von allem
Verbohrt- und Festgefahrensein, höchste Bereitschaft und
Entschlossenheit für die Folgerungen neuer Erkenntnis.

Die harte Schule der letzten Jahrzehnte hat uns »eus
Erkenntnisse in Fülle gebracht. Die große Deflation vieler
geistiger Scheinwerte kann sich würdig neben die des
äußeren Wertbesitzes reihen. Selbst ein Geschlecht wie das
gegenwärtige, das an sich so wenig zur Büßfertigkeit neigt,
müßte unter der Wucht der Ereignisse mit Ibsens Jnge-
björg bekennen: „Ein Sinn wie der unsrige bedurft« einer
großen Schuld, um zur Reue und Buße erweckt zu werden."
Wann wird die Menschheit erkennen, daß jede Krise „sin
Geschenk des Schicksals an den schassenden Menschen" ist?
Wir spüren wieder deutlich, daß noch andere gewaltige
Kräfte am Werk sind als nur Menschenverstand und
Menschenwitzund daß etwas Neues im Werden ist.

Aber noch stehen wir nicht im Neuen. Noch stehen wir
im Gericht des Uebergangs oder des Zusammenbruchs.
Wer da nicht leiden will, zuerst einmal an sich selbst, wer
da nicht Buße tun will im vollen Sinn des Worts , der
mag zusehen, ob er geschickt ist für das Kommende. Darum
ist ein Landesbußtag heute nötiger denn je. Der Vußruf,
den die Kirchen zu verkündigen haben, gilt ihnen selbst, wie
ihrem Volk, wie jedem Einzelnen. Ohne Buße ist der
Mensch, ist das Volk zu neuem Leben und Schaffen, zu
neuem Aufbau nicht mehr tauglich. F . Hilzinger.

Am Landesbußtag,
dem morgigen Sonntag  sind öffentliche Veranstaltungen
und Vergnügungen irgend welcher Art nicht gestattet, nur Dar¬
bietungen von Werken kirchlicher Tonkunst sind nach Beendigung
des Nachmittagsgottesdiensteserlaubt.

Unfall. Ein hier bedienstetes Mädchen kam auf der Treppe
nach rückwärts zu Fall . Eins Flasche, die sie unter -dem Arme
festhielt, stellte sich dabei aufrecht und drang ihr oberhalb der
Hüfte gegen den Leib, so daß dem Mädchen verschiedene Rip¬
pen gebrochen wurden.

Wie kaut man gefrorene Fenster auf? Wan gibt in
0.5 Liter warmen Wassers eine Hcmdvoll Kochsalz oder
Alarm, taucht, sobald dieses aufgelöst ist, einen Schwamm
oder Lappen hinein und bestreicht damit die gefrorenen Glas¬
scheiben. Das Eis wird sofort verschwinden. Die Fenster
werden als dann mit einem Tuch -abgetrocknet und sind wie¬
der rein und klar. Oder man nehme auf ein Was Wasser
einen Eßlöffel voll Salz . Man braucht den Schwamm oder
Lappen nur etwas in das Gefäß einzutauchen nutz schnell
damit über die Scheiben zu wischen-

Gegen Doppelverdiener
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Um den Klage»

über Verschlechterungdes Arbeitsmarktes durch Doppelver¬
diener zu begegnen, hat das Staatsministerium eine im Re¬
gierungsblatt zur Veröffentlichung kommende Verordnung
über die Einschränkung von Doppelverdienst bei den Beam¬
ten, Angestellten und Arbeitern des Staats erlassen. In
der Verordnung wird u. a. bestimmt, daß die zuständigen
Behörden unter Anlegung eines strengen Maßstabs zu prü¬
fen haben, ob die Genehmigung oder Zulassung entgeltlicher
Nebenbeschäftigungen von Beamten usw. außerhalb des
Staatsdienstes und des Betriebs eines Gewerbes mit Rück¬
sicht auf die Lage des Arbeitsmarktes verantwortet werden
kann. Ist dies zu verneinen , so ist regelmäßig die Genehmi¬
gung zu versagen oder eine erteilte Genehmigung zu wider¬
rufen. Bei kündbaren Angestellten und Arbeiten : des
Staats , die sich weigern, in einem solchen Fall die Neben¬
beschäftigung aufzugeben, soll mit Kündigung aus den nächst
zulässigen Termin vorgegangen werden. Außerdem sind be¬
sondere Maßnahmen vorgesehen, die den Doppelverdienst
von Ehegatten , die im Staatsdienst beschäftigt werden, em-
schränken sollen.

Waitzdorf, 12. Febr. Todesfall.  Im vollendeten 83. Le¬
bensjahr ist heute abend unerwartet rasch der Zweitälteste Bür¬
ger unserer Gemeinde, Jakob Walz,  früherer Waldschütz»
gestorben.

Frendcnstadl, 12. Februar . Ein Eisenbahnwagen
brennt.  Gestern mittag -geriet bei ReiniMngsarbei -ten ein
Personenwagen der Reichsbahn vor dem Hcmptbahnhof in
Brand . Der Schaden ist nicht unbedeutend.

LstzL- SM AZMALten
VbslLStigvn Auelr L !e siek von visn v »sl «i»
Vorrugsn unssrvs guten Lrjslwvi8rs6vs
gegen ein gLV/ökinUekv » uvirrsv ŝV
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Meldung Kolb!
Skizze von Gerhard v. Gottberg.

Von Mozambique war er gekommen, der große, schlanke
Mann mit den düsteren Augen . Vor Monden , als die draht¬
losen Stationen und die Antennen über den Erdball
zuckend und sprühend den Krieg schrien, als in Europa der
Millionenschritt wehrhafter Männer sich zusammenballte
und die Welt vor Blut , Schrecken und Not erzitterte.

Eines Tages war der Fremde in Deutsch-Ostasrika
angekommen, hatten sich zum Diensteintritt gemeldet . Als
er vor dem Führer der zweiten Europäerkompanie stand
und dieser nach seinen Papieren ' fragte , gab er nur kurze
Antwort : „Mutzte alles verbrennen , konnte bei meinem
Durschleichen durch die feindlichen Sperren nicht Militär¬
patz oder deutsche Ausweise mit mir führen . Ich habe ge¬
dient . . ."

„Sie heitzen Kolb . . . woher gebürtig ?"
„Aus Holstein, Herr Hauptmann ."
„Gut , treten Sie ein ."
Und dann war der Buschkrieg gekommen, in den Sisal-

und Kokospflanzungen bei Tanga hatte man die erste
Schlacht erlebt , das siegreiche Durstgefecht bei Jassini mit-
gefochten. Doch unter den Kameraden , den einstigen Far¬
mern und Pflanzern , war der freiwillige Kolb nicht warni
geworden . Immer satz er düster und abseits von allen,
wortkarg , fast unwirsch begegnete er jedem humorvollen Zu¬
ruf . Man lietz ihn in Ruhe, ' es gab ja viele hier drautzen,
die etwas mit sich herumtrugen über irgend etwas nicht
fortkamen , was zwischen ihnen und der fernen deutschen
Heimat lag.

Aber dann kam ein Gerücht auf , von dem keiner wusste,
woher es gekommen war und wer es mit Kolb in Beziehung
gebracht hatte . Patrouillen und Melder stellten fest, daß der
Feind über Vorgänge am Sitz des Kommandos in Neu-
moschi in einer Weise unterrichtet war , datz man auf Spio-
nage rechnen mutzte. Die Papiere eines gefallenen engli¬
schen Offiziers hatten sogar genau die Nachricht über eine
Besichtigungsfahrt Lettow -Vorbecks zu den einzelnen deut-
schen Kom pagn ien berichtet.

Im Lagerfeuer im Busch hatten die braungebrannten
Reiter der Kompagnie davon gesprochen, Vermutungen.
Gerüchte . . . finsteres Schweigen, wenn Kolb dazukam.
Keiner wutzte warum , ein Anlatz war nicht gegeben. Doch
das Mißtrauen schwieg nimmer , das ballte sich und wuchs,
vergiftete und spann Schatten . Im Kreise der Offiziere
fiel hin und wieder ein Verdachtswort . Seltsam , datz der
Freiwillige Kolb keinen Umgang mit Kameraden hielt,
seltsam, was er immer in sein schwarzes, fast ängstlich ge¬
hütetes Leinenbuch schrieb!

Einmal war der Oberstleutnant Kern aus dem Süden
gekommen, hatte im Kreise der Führer kurze Rast gehalten.
Kolb kam. erstattete seinem Hauptmann eine Meldung . Da
war Kern aufgesprungen : „Wolfshorst ! Woher kommen
Sie ?" Doch der Freiwllge hatte nicht mit der Wimper ge¬
zuckt, in strammer Haltung war er zurllckgetreten: „Herr
Oberleutnant irren sich wohl. Ich heiße Kolb !"

Kern war irre geworden . Als Kolb gegangen , sprach
er es aus : „Ich mutz mich täuschen. Freilich , so finster sah
der schlanke Wolfhorst nicht aus . Und wie sollte er hierher
kommen, der Feigling !" Die anderen Herren wollten Nä¬
heres wissen, doch Kern lehnte kurz ab : „Nichts. . . nur
eine trübe Erinnerung an mein altes Regiment, ' man
spricht nicht gern von ehrlos Gewordenen ."

Und das Mißtrauen stieg auch jetzt weiter . Irgend ein
Geheimnis stand zwischen dem Freiwilligen Kolb und
seinen Angaben . Nur Beweise fehlten , und der alte , grau¬
haarige Hauptmann wies die Frage kurz ab : „Ich werde
ohne Beweise niemandem mein Vertrauen entziehen ."

Trotzdem war man vorsichtig. Lagerdienst und nur
Ritte in größerer Gemeinschaft wurden Kolb anvertraut.
Einmal aber konnte man es doch nicht umgehen , dem Ge¬
miedenen eine Sonderaufgabe zu stellen. Die Kompagnie
war zu einem Unternehmen ausgerückt, als von Neumoschi
der Befehl kam, sofort eine Patrouille zur Bahnsprengung
abzusenden, möglichst einen Weißen mit einigen schwarzen
Askaris . Es war niemand anders verwendungsfähig — als
Kolb.

Furchtbares forderte solch Bahnfprengungsbefehl.
Einen vieltägigen Ritt durch Wüste und Steppe . Hunger
und Durst , Raubwild , Verrat Eingeborener und England
drohten . Wer dort schwerwund geschossen wurde , war un¬
ausbleiblich verloren . Ehe Kolb abtritt , trat er zu dem
alten , fast sechzigjährigen Wachtmeister der Kompagnie , gab

Nagolder Tagblatt „Der Eeselljchafter-

ihm ein Päckchen und bat , es nur im Falle seines Todes
zu öffnen und dann dem Vater zu senden. —

Es wurden furchtbare Wochen. Bis zum Wahnwitz
hatte der Durst gepeinigt , und eines Abends , als der Wacht¬
posten, von der Anstrengung erschlafft, eingeschlafen war,
hatte der Löwe zwei Pferde geschlagen. Zwei nur blieben
übrig . Jetzt aber war man durch. Im dichten Dornbusch
dehnte sich das Versteck, kaum eine Meile ab gleißten die
Schienen der Bahn . Zwei Mann nahm Kolb mit , umschlich
das Lager der englisch-indischen Reiter . Der Telephonappa¬
rat wurde eingeschaltet. Endlos dauerte das Warten , dann
endlich: Sektion 78 meldete das Abrollen der indischen Ab¬
lösung in Stärke von 3 Kompagnien.

Kolb kroch an die Geleise, grub auf dem Bauch liegend
die Zündkapseln ein , schlug den Draht durch den Schotter
. . . und wieder ins Dickicht. Durch die Stille tönte vom
englischen Lager der Klang von Dudelsackmelodien, dann
ein Rollen . . . der Zug kam! Im Kreischen und Plättern,

Irr Gesellschafter
das Amis- und Anze'geblatt für den Ober-
Amts êz rk Nagold, mit dm illustriert. Bei¬
lagen „Feierstunden " — „Unsere Heimat"
— „De Mode vom Tage " und der land¬
wirtschaftlichen Wochen-Btilage „Haus»

" Garten» und Landwirtschaft"

KästetM«ach 73M
im halben Monat . Er ist das fest ein¬
gewurzelte Heimatdlast mit über lOOjihriger
Tradition , Generationen bekannt als gewissen
Hafter Berichterstatter aller int ressierendm
Vorkommnisse aus Nah und Fern

nd«Mti«jedes Hm!
im Krachen zersplitternder Wagen und dem Aufwirbeln
des Dampfes aus geborstenem Kessel das gellende Signal
der im Lager aufspringenden Engländer . Kolb rannte mit
langen Sätzen über den zweihundert Meter freigeschlagenen
Bahnstreifen , Schütze knallten . Kolb taumelte , erreichte
den Busch.

Das Blut lief ihm von der Stirn , quoll ihm aus der
Hüfte . Düster umstanden ihn die Askaris . Und dann sein
kürzer Befehl : „Nehmt mein Gewehr mit und die Patronen.
Reitet zurück, meldet : Befehl ausgeführt !" Die Ariskas
wollten ihn mitschleppen, doch dem harten Befehl wagten
sie nicht zu trotzen.

Als die Askaris abgeritten waren , kroch Kolb tiefer
ins Gebüsch, seine Hände zuckten: „Löwenfratz, das ist mein
Ende , doch mein Leben habe ich gesühnt ."

Wochen sind vergangen . Man hat Kolbs Meldung er¬
halten . Stumm treten die Kameraden zur Seite , haben die
Tropenhüte abgenommen , eine stumme Abbitte ist in einem
jeden. Einer , ein Alter unter ihnen , sagt ernst : „Herr , ver¬
gib, wir Witzen nicht, was wir tun !"

Und abends am Feuer , während nachts die Hyänen
jammern und kreischen, liest der Hauptmann das Buch aus
Wachstuch. Es enthält des Leutnants Wolfshorst Anklage
und Lebensweg . Wegen Schlappheit vor der Front in
Friedenszeit aus der Armee entfernt . . . Herumlungersr,
Schiffslader , Farmknecht . Und dann ein neues Leben als
Freiwilliger Kolb. Auf der letzten beschriebenen Seite steht
in zitternden Buchstaben: „Vergebt mir , Eltern ! Wenn ich
fallen sollte, dann durfte ich sühnen und habe meine Ehre
wieder ."

Fünf Jahre später erst erhalten die Seinen das Buch.
Das Kommando der Schutztruppe hat das Eiserne Kreuz
hinzugefügt und der Hauptmann hat eingetragen : „Inhaber
dieses starb als Held !"
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Znmve macht Karriere
Lia «, Pechvogel » lustige Geschichte von Arltz « örner

ws
Er nickte interessiert und machte sich Notizen.
„Hat sie geschrieben viele Bücher?" fragte er dann.
„An die Hundert oder ein Dutzend mehr!"
„Ah . . . sehr produktiv!"
„Sehr . . . sehr produktiv! Da hat sie was los !"
„Können Sie mir besorgen die Bücher von diese

deutsche Klassikerin?"
„Alle?"
„Oh yes !"
„Das ist für über hundert Dollar !"
„Allright !"
„Wird gemacht!" Und er schrieb die Bestellung auf.
„Wohin soll ich die Bücher senden?"
„O . . . ich reisen nach Leipzig! Wollen Sie senden au

Hotel Kaiserhof! Aber ich möchten zahlen . . . vorher!
Rachen Sie fertig die Rechnung!"

Über 400 Mark kam der Spaß und Zump« rieb sich
die Hände.

Da» war ein fetter Auftrag . Neidisch sahen's die Kollegen.
Adolf Zumpe aber warf ihm einen Blick zu, der be¬

wunderte und ihn gleichzeitig mit dem Namen eines ge¬
hörnten Tieres auszeichnete.

Zumpe hatte die Absicht, sich jetzt etwas in den Keller
zurückzuziehen, um ein wenig auszuruhen , aber der Laden
— Verzeihung, das Sortiment — war so voll Leute, daß er
«ohl oder übel bedienen mußte.

Sein nächstes Opfer war die Frau Klmfistorialritttu
Kvermeyer.

Die alte Dame hörte etwas schwer. Zumpe mußte sein ^
ganzes Organ aufbieten, um sich verständlich zu machen.

„Ah . . . gnädige Frau wollen Ihrer Nichte ein Buch
zum Geburtstag senden? Aber gewiß . . . ich lege Ihnen
gleich etwas vor !"

Sie wehrte ab : „Nein, ich habe keine Zeit ! Suchen Sie
etwas heraus . . . so in der Preislage von etwa 3.— und
senden Sie es an die Adresse. Schreiben Sie mal auf !"

Zumpe notierte die Adresse.
„Gnädige Frau werden zufrieden sein!"
„Also ein christliches Buch, ein ernstes Buch!"
„Wird besorgt, gnädige Frau ! Gewiß, ein geistliches

Buch! Ein frommes Buch! Habe die Ehre ! Auf Wieder¬
sehen. gnädige Frau !"

Der alte Generalleutnant hätte an seiner Brüllstimme
jetzt Freude gehabt.

Was nun schicken?
Theologisches Handlager . Hm . . . da standen fromme

Sachen!
Er kletterte empor!
Gebetbuch, Agende, Gesangbuch, das Evangelium St.

Johannes ausgelegt , und tausende von Schriften I» waren
da vorhanden.

Plötzlich fiel ihm ein schmales Büchlein in die Hände:
„Die fromme Helene" von Wilhelm Busch, das das Genie
von Lehrling unter Theologie geräumt hatte, wie neulich
das Buch über Seewasserfische unter . . . Marine.

Zumpe sah nach dem Preise.
3.S0! Das wäre eigentlich das Richtige. Das Bild auf

dem Umschlag stellte ja die fromme Helene dar . . . na
. . . eigentlich war es mehr doof wie fromm, aber . . .

! na. Las soll Vorkommen.
! Gut , der Schädel brummte so. nicht weiter suchen.
! Also schickte er an die Nichte Cordula das fromme
> Buch „Dir fromme Helene". Hätte er noch gelesen, daß es

Die Verfügung des Ministers
Eine fast wahre Geschichte von Frederik Lund.

In der Landeshauptstadt eines der zahlreichen heute
noch blühenden kleinen Freistaaten ging das durch die
Staatsumwälzung dort ohnehin nur leicht erschütterte Le¬
ben schon seit Jahren wieder seinen geregelten Gang . Mit
gewohnter Pünktlichkeit betrat der Herr Staatsminister
morgens um acht Ähr seine Diensträume , arbeitete bis
auf den Glockenschlag zwölf, fand sich zwei Stunden später
wieder an der Arbeitsstätte ein und regierte nochmals die
gleiche Zeitspanne wie am Vormittag , um dann mit einem
Seufzer der Erleichterung die Lade seines Schreibtisches
bis zum nächsten Tage zu verschließen. Tagtäglich floß sein
Leben in den gleichen Bahnen , es sei denn , daß eine Dienst¬
reise, eine Besichtigung oder der Zusammentritt des Lan¬
desparlaments eine geringe Abweichung oder Unterbre¬
chung dieses feststehenden Programms notwendig machte.
Tagtäglich begegneten dem Herrn Staatsminister auch die
gleichen Menschen auf seinem Wege zum Regierungspa¬
lais , der kugelrunde Leiter des Postamts , der pensionierte
Rittmeister v. T ., der auf Spaziergängen durch die ver¬
träumte Residenz an seinen Erinnerungen zehrte, und
schließlich ein Karrenhändler , der im Sommer und Winter,
tagaus , tagein vor dem Regierungsgebäude seinem Gewerbe
als Obsthändler nachging. Und an jedem Morgen zog der
Karrenhändler vor dem Minister die etwas speckige Mütze,
worauf dieser huldvollst mit zwei Fingern am Hutrand für
die ihm gewordene Begrüßung dankte . Bis —, nun bis an
einem kalten Wintertage der Händler für einen Augenblick
untätig in die durchwärmte Eingangshalle des Ministe¬
riums getreten war und der durch verschiedene Vorkomm¬
nisse ohnehin verärgerte Herr des Landes hieran Anstoß
zu nehmen sich bemüßigt fühlte.

Auch dieser Vorgang ging rein geschäftsordnungs-
mätzig vor sich. Im Anschluß an einen Vortrag des Mini¬
sterialdirigenten nahm der Herr Minister noch einmal das
Wort : „Äch, was ich noch sagen wollte . Lätzen Sie doch
bitte durch die zuständige Abteilung eine Verfügung aus¬
arbeiten , daß der Aufenthalt im Vorraum des Ministe¬
riums für Unbefugte verboten ist. Ich habe heute morgen
beobachtet, daß der Karrenhändler da unten sich an der
Heizung wärmte . Wenn das einreißt , haben wir bald die
gesamte Bevölkerung des Landes unten herumstehen.
Schließlich ist ein Regierungsgebäude aber keine Wärme¬
halle . Den Mann da unten lassen Sie bitte speziell von der
Verfügung in Kenntnis setzen, und dann berichten Sie mir
gelegentlich von dem Ergebnis . Ich danke Ihnen !"

Der Inhalt dieser Unterredung ging nun gemeinsam
mit der Verfügung auf dem Instanzenwege weiter , wobei
jedesmal eine leichte Verschärfung des mündlichen Kom¬
mentars eintrat , bis schließlich der Hausverwalter mit dem
nötigen Himmeldonnerwetter angewiesen wurde , den eigent¬
lichen Störenfried und Urheber des ganzen Vorgangs ins
Benehmen zu setzen. Der Hausmeister war ein altgedienter
Unteroffizier . Es wird also niemanden Wunder nehmen,
wenn die Belehrung des Karrenhändlers nicht gerade in
formvollendeter Weise vor sich ging . Die Wirkung war
verblüffend : „Sag ' Deinem Minister , daß ich mich wo
anders wärmen kann als in Eurem Saustall . . ." ant¬
wortete der „Mann aus dem Volke", und dann fügte er
noch etwas hinzu , was zu wiederholen sich der Erzähler
ersparen muß. Immerhin , der wackere Karrenhändler
kannte — ob bewußt oder unbewußt , sei dahingestellt —
jedenfalls seine deutschen Klassiker.

Hiermit hätte nun die Geschichte an und für sich ihren
Abschluß finden können, wenn nicht der Herr Minister
seinerzeit seine „rechte Hand " aufgesordert hätte , ihm über
das Ergebnis der Unterredung mit dem p. Karren¬
händler Bericht zu erstatten . So kam es, daß dem Referen¬
ten die betreffende Akte nach fristgerechter Zeit wieder vor¬
gelegt wurde . Mittlerweile war der Winter längst vergan¬
gen und der Lenz ins Land gezogen. Abermals wanderte
nun die Akte den Instanzenweg nach unten , wobei das Wort
Ergebnis dick mit Rotstift geschrieben und mit einem riesi¬
gen Fragezeichen versehen an den Rand gemalt war . Nun
geriet unser Hausmeister in arge Bedrängnis . Denn erstens
war er sich darüber im unklaren , wie er jene Antwort
des Händlers in Worte kleiden sollte, zum anderen scheute
er sich davor ein amtliches Schriftstück durch die vorbezeich-
neten Aeußerungen zu entweihen . Schweren Herzens be¬
gab er sich also mit der Akte unter dem Arm zu seinem
nächsthöheren Vorgesetzten, um diesem an Hand einer ein¬
gehenden Schilderung mündlich zu berichten. Nachdem da¬
bei ein neuer Segen über sein Haupt geflossen war , weil er

von Wilhelm Busch war , vielleicht wäre da dem eifrigen
Buchhändler ein Seifensieder aufgegangen, aber heute war
es menschlich zu verstehen.

Also ging an die Nichte Cordula zur Erbauung die
„Fromme Helene" von Wilhelm Busch.

Er schrieb die Adresse, belastete dem Konto der Kon-
sistorialrätin das Buch und gab es nach dem Packraum.

Als er zurück kam, da sah er, wie Erika bitterböse durch
das Sortiment schoß. Er spürte mit diebischem Vergnügen,
daß sie Heinrich suchte, den armen Heinrich, der jetzt noch
seinen Kater auskurterte.

Ein Schmunzeln erschien auf seinem Gesicht, daß Erika,
als sie es bemerkte, noch bitterböser wurde. Aber sie wagte
nicht, ihm abermals auf die Hühneraugen zu treten, denn
Zumpe hatte bei ihrem Vater einen Stein im Brett.

Zumpe sah sich um.
Alle Kunden waren bedient.
Schon wollte er nach dem Keller, um endlich etwas zu

ruhen.
Wahrhaftig . . . da kam schon wieder ein Kunde!
Zumpe ergab sich in sein Schicksal. Diesmal war es

ein Student , der ganz besondere Wünsche hatte.
„Haben Sie Literatur über das Simmenthaler Rind¬

vieh vorrätig ?" fragte der Student ganz freundlich.
„Jetzt platzt mir der Kopf!" dachte Zumpe. „Simmen-

thaler Rindvieh . . . großer Gott . . . ich weiß, daß viel«
Rindoiecher Bücher schreiben, aber daß man über . . .
Rindviecher auch was schreibt . . . das geht zu weit!"

„Vorrätig ist nichts, mein Herr !" sagte er so sicher, daß
der andere nicht daran zweifelte, und dachte im Stillen:
„Hoffentlich entschließt er sich nicht für die schwarzgescheckte
Sorte in Mecklenburg."

(Fortsetzung siehe Seite 7.1
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durch die Art und Weise der Ausführung des Auftrags
den Partner feiner Unterredung sicherlich unnötig gereizt
und nur dadurch zu jener despektierlichen Aeußerung ver¬
anlagt habe, begab sich der Herr Ministerialhausmeister
gleich einem begossenen Pudel wieder an seinen Dienstplan,
sein Vorgesetzter aber , ebenfalls nicht gerade leichten Sinnes
zu dem nächstvorderen Beamten . Und so wanderte besag¬
tes Aktenstück seinen Weg wieder von Hand zu Hand auf¬
wärts , wobei allerdings die kraftvollen Worte des zitaten-
reichen Mannes aus dem Volke mündlich überliefert wur¬
den,' natürlich in wesentlich verfeinerter Form , so daß die
Art und Weise der mählichen Abschwächung geradezu in
umgekehrtem Verhältnis zu den Begleitworten stand, mit
Denen die ursprüngliche Verfügung eines Tages ihren Weg
in entgegengesetzter Reihenfolge genommen hatte.

So erhielt der Herr Minister eines schonen Tages den
längst geforderten mündlichen Bericht, aber auch er kannte
seinen Goethe zu gut , um nicht die fein pointierten Worte
seines Dirigenten jeglichen verschleierten Gewandes ent¬
kleiden zu können. Da nun aber just an diesem Tage die
Zrühjahrssonne golden durch die Wolken lugte und der
feine Duft der ersten Blüten ins Zimmer strömte, begab
sich der Minister lächelnd an das weit geöffnete Fenster
und lieh seine Augen kurz auf dem Mann im schlichten
Werktagskleide ruhen , der gerade in diesem Augenblick
ein kleines Liedchen pfiff . Und da ging dem leitenden Be¬
amten des Staates das Herz auf , und er legte sich inner¬
lich die Frage vor , ob er die inzwischen überall angeschla¬
gene Verfügung nicht doch curs einer augenblicklichen Ver¬
ärgerung heraus erlassen habe und ob der brave Händler,
Ser an jenem kalten Wintermorgen wirklich gefroren ha¬
ben mochte, nicht auch nur in einem Augenblick berechtigter
Verärgerung jene Worte gebraucht haben mochte. Worte
übrigens , die doch durch den größten Dichter aller Zeiten
unsterblichen Eingang in die Literatur gesunden haben.

„Lassen sie es gut sein, mein Lieber ", sagte der Mini¬
ster zu seinem Referenten , wobei er durch eine Handbewe¬
gung zu erkennen gab , daß er die Sache nicht weiter zu
verfolgen wünsche. — „Aber die Akte?" lautete die Frage
des geschulten Beamten . — „Schreiben Sie ", entgegnete
der Minister , und feines Lächeln umspielte dabei seine
Züge : 1. Die Verfügung ist angeschlagen seit dem 15. Febr.
193. . 2. Der Inhalt des Anschlags wurde dem p. X. durch
den Hausmeister zur Kenntnis gebracht. Dieser erklärte,
das Gebäude des Minsteriums künftig nur im Rahmen
des ihm gestatteten Handels betreten zu wollen . Ein dar¬
über hinausgehendes Ersuchen des p. X. muhte aus grund¬
sätzlichen Erwägungen heraus abschlägig beschiedrn wer¬
den. 3. Aktenvermerk betr . Erledigung , zur Registratur ."

Weiter geht das Leben in der kleinen Residenz seinen
äußerlich fast unberührten , aber innerlich doch streng ge¬
regelten Gang . Nach wie vor betrittt der Minister pünktlich
morgens um acht Uhr das Dienstgebäude, und seit einigen
Tagen zieht- auch der Händler wieder ehrfurchtsvoll seine
Mütze, worauf der hohe Herr höflich zwei Finger an den
Hutrand legt . Aber es ist doch anders als früher . Minister
und Händler sehen sich dabei ins Auge und begeben sich
dann lächelnd an die Arbeit . Und Unbeteiligten will es da¬
bei erscheinen, als hätten der höchste Beamte des Landes
und der fahrende Gewerbetreibende gemeinsam ein tiefes
und unergründliches Geheimnis.

Belohnte Vorsicht
Der König Wilhelm von Württemberg pirschte am liebsten

mit einem der Forstleute allein.
Wieder einmal waren sie draußen im Wald auf den Auer¬

hahn. Entgegen aller Berechnung setzte zu unziemlich früher
Stunde ein Frühlingswetter ein, so daß der König und sein
Begleiter schleunigst eine in der Nähe befindliche Waldhütte
aufsuchen mußten. Es stürmte und regnete und wollte kein Ende
nehmen. Die Stunden vergingen, Hunger meldete sich. Da faßte
der Jäger in seinen Rucksack und holte zwei prächtige Aepfel
heraus. „Wenn Ew. Majestät Appetit hätten", mit diesen Wor¬
ten hielt er seinem Herrn die Aepfel hin. Dieser nahm den
einen, biß gleich hinein, „den andern nimmst Du. hast sicherlich
auch Hunger". Umständlich zog der Jäger den Nickfänger aus
der Tasche, wischt ihn an der Hose ab und schälte sorglich den
Apfel, während der König mit seinem fast fertig war.

„Du bist aber ein feiner, schälst gar einen so schönen Apfel."
„Ja , wissen's, Majestät, sonst net. Aber als ich heut in der

'Früh zur Jagd ausging, lief mir mei' Weib auf die Straßen
nach und gab mir die Aepfel. Wie ich sie einsteckte, fiel halt einer
von beiden mir herunter, gerade in den Pferdemist. In der
Dunkelheit habe ich net gesehe, welcher von beiden, und besser
ist besser, — da schält' ich halt meinen."

Generalfeldmarschall Wrangel küßt
Der alte Wrangel war dem schönen Geschlecht nicht

abhold Auf seinen Spazierritten pflegte er junge hübsche
Mädchen durch Zuwerfen von Kußhänden zu begrüßen.
Zu einem seiner Geburtstage kam eine Abordnung von
Damen , um ihre Glückwünsche darzubriugen . Wrangel ging
nun zu jeder Einzelnen , reichte ihr die Hand und küßte sie
herzhaft auf den Mund . Als er sich jo bei etwa einem
Dutzend recht hübscher junger Mädchen bedankt hatte , sah
er, daß nun eine ältere Generation an die Reihe kam.
Da wandte er sich zu seinem Adjutanten um und sagte:
„Küsse weiter , mein Sohn !"
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Sind hohe Absätze gesund?
Daß hohe Absätze eine elegante Haltung und zierlichen

Gang fördern , ist jeder Dame, die etwas auf sich hält , selbst¬
verständliche Tatsache. Sind sie aber auch gesund und ge¬
fahrlos ? Diese hochwichtige Frage hat dem Sekretär einer
englischen Gesellschaft Veranlassung zu einer eingehenden
Untersunchung gegeben, als deren Ergebnis er feststellte, daß
zahlreiche Frauen infolge ihrer hohen Absätze Unglücksfälle
erleiden und zuweilen sogar das Leben verlieren . Alle
unsere Schönen, die daraufhin besorgt die hohen Absätze ab-
schasfen wollen , mögen sich indessen mit Herrn Paul Roth,
einem bekannten Orthopäden , trösten , der unlängst an
Hand von Röntgenbildern — dagegen ist natürlich nichts
zu wollen — nachwies, daß hohe Absätze das Körpergewicht
bester über das Fersenbein verteilen und daher nur als
gesundheitfördernd gelten können.

Witzecke
„Hast du schon gehört, daß Kapitän Larsen abgebaut ist?"
„Warum denn auf einmal?"
„Er war so farbenblind, daß er neulich statt zum Roten

Meer ins Schwarze Meer gefahren!"

Im Miidchengymnafium. „Wissen Sie einen berühmten
Ausspruch von Goethe, Fräulein Lieselotte?"

„Ach Herr Doktor, was der Eötz v. Berlichingen gesagt hat,
kann doch ein Mädchen nicht sagen."

„Paß mal auf, ob du das raten kannst: In einem Wirtshaus
sitzen drei Männer und spielen. Jeder hat eine Mark bei sich.
Aber als sie weggingen, hat jeder vier Mark bei sich. Wie kommtdas?"

„Wie soll ich das wissen.?"
„Du Schafskopf, es waren Musikanten!"

In der Schule: „Weißt du, wer Goethe war?"
„Jawohl !"
„Und Schiller?"
„Auch".
„Was sind also die Beiden?"
„Zwei Eipsköpfe auf unserem Vertikow."

„Du bist beim Hellsehen gewesen? Hat er denn deine Ge¬
danken lesen können?"

„Ja , ich mußte das Honorar im voraus bezahlen . . ."

Sie : „Wo würdest du jetzt sein, wenn du mich nicht hättest?"
Er : „Ich weiß nicht, aber ich möchte, ich wäre da."

Sie : „Wie schmeckt der Heringsalat, Männe ?"
Er : „Ausgezeichnet, hast du ihn selbst gekauft?"

„Wie alt sind Sie, nieine Dame?"
„Achtzehn".
„Mal wieviel?"

Das ist ein Unterschied.
Mark Twain  machte sich als Junge nicht viel aus

der Schule. Lieber lag er auf der Wiese in der Sonne und
träumte in den blauen Himmel hinein , als daß er in der
nüchternen Schulstube saß. Als er wieder einmal den Un¬
terricht geschwänzt hatte , erwischte ihn sein Vater , legte
ihn über das Knie und prügelte ihn weidlich durch. „Glaube
mir , mein Sohn ", sagte der Vater , „daß ich Dich so strafen
muß, schmerzt mich ebenso wie Dich." Mark Twain wischte
sich die Tränen aus den Augen , sah seinen Vater ernsthaft
an und meinte :,, Das glaube ich wohl, Vater . Aber es ist
doch ein Unterschied dabei . Es schmerzt Dich nicht an der¬
selben Stelle ."

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 8» Pfennig die Zeile berechnet. —
Walwurzfluid, die bekannte Einreibung gegen Rheuma,

Gicht, Ischias, Nervenschmerzen, Verrenkungenund ähnliche Lei¬
den in Knochen und Gelenken wird bereitet aus frischen Wal¬
wurzeln fauch Beinwell oder Schmerwurz genannt). Diese Wur¬
zeln werden vom Kloster-Labor. Alpirsbach in eigenen Pflan¬
zungen gewonnen. Solche Plantagen sind in Württemberg und
Bayern angelegt, sie erhalten das Pflanzgut aus der Versuchs¬
pflanzung des Kloster-Labor. Alpirsbach geliefert. Diese Ver¬
suchspflanzung ist mit einer Elektrifizierungsanlage ausgerüstet,
durch welche die Pflanzen unter dem Ausgleich der Boden-
und Luftelektrizität stehen. Die heilsame Walwurz scheint für
diese Elektrifizierung besonders empfänglich zu sein, das Wachs¬
tum war außerordentlich üppig. Die Ernte sehr zufriedenstel¬
lend. Die Erfolge der Elektrifizierung im Gartenbau find Ge¬
genstand lebhafter Meinungsverschiedenheiten. Im Falle der
Walwurz aber ist die Wirkung eindeutig günstig, es darf als sicher
angenommenwerden, daß auch die wichtigen schmerzlindernden
Jnhaltsstoffe der Walwurz durch diese Elektrifizierung gesteigertwerden.

Neue Prerse - bei altbewährter Qualität
Schon immer hat die Sunlicht Gesellschaft den
Grundsatz befolgt, der Hausfrau die besten Quali¬
täten zu mäßigen Preisen zur Verfügung zu stellen.
Vom i. Januar 19Z2 ab sind nun wiederum—
den Verhältnissen entsprechend— die Preise der
Sunlicht Produkte erheblich herabgesetzt worben.
Es kosten jetzt:
Sunlicht Seife:

Doppelstück 27 Pfg ., Würfel 2Z Pfg .,
Handstück io Pfg.

Lux Seifenflocken:
Doppelpaket 45 Pfg«, Normalpaket 27 Pfg .,
Reisepaket 18 Pfg.

Vim:  Doppeldose Z5 Pfg., Normaldose 20Pfg.
Suma:  z6 Pfg.
Atlantis Toiletteseife:  2fPfg.
Nicht zu vergeben ist, daß alle Packungen den
wertvollen Sunlicht-Gutschcin tragen»
Jede Hausfrau wird jetzt in der Lage sein, sich
dieser modernen Haushaltshilfen zu bedienen.
Ob Waschen oder Putzen— immer schaffen Sun-
licht-Produkte Erleichterung: Sie reinigen schnell
— vollständig und . . . schonend.

Aumpe  macht Karriere
Eine » Pechvogels lustige Geschichte von Ar lh Körner
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Rein , das kam gottlob nicht, sondern der Student bat,
ihm doch einige Bücher zu besorgen, was Zumpe gerne zu¬
sagte und alles entsprechend notierte.

Dieser Zettel fand am Tage keine Erledigung.
Schon kam der nächste Kunde.
Ein Lehrer war es.
„Ich habe das Bedürfnis . . . mich über die Ein-

steinsche Relativitätstheorie zu unterrichten. Haben Sie
darüber Literatur ?"

„Relati . . .?"
..Relativitätstheorie . . . Sie wissen!"
„Ganz recht! Nehmen Sie bitte einen Augenblick Platz

- - - ich werde Nachsehen."
Er zog sich hinter das Regal zurück.
Stöhnte auf. Adolf kam heran.
„Was hast du?"
„Was zuviel ist, ist zuviel! Rufe den Tierschutzverein an !"
„Was hast du nur ?"
„Das ist ja entsetzlich mit den Kunden, als wenn sie

mich alle ärgern wollten. Kommt da einer, jetzt, nachdem
ich das Simmenthaler Rindvieh glücklich überwunden habe
und verlangt ein Buch über die . . . wie heißts . . . Rela-
tibi . . . Relatioiti a . . . von Einstein . . . der Teufel
soll das Wort aussprechen. Die ganze Theorie muß als ein
Unfug erklärt werden, solange sie so . . . so unaussprechlich
Ist."

„Beruhige dich, mein Kleiner! Ich werde dir sofort
drei Werke darüber in die Hand drücken, dann erkläre ihm,
welches das beste ist."

„Das Teure . . . das ist bei mir immer das Beste!
Ehernes Prinzip !"

Also gab ihm Adolf drei Bücher über das Thema, und
Anton storkste wieder vor und legte dem Kunden vor.

Aber es kostete Kampf.
Der Kunde wollte nämlich das Billigste kaufen, aber

Anton kämpfte wie ein Löwe, er lobte das teuerste Buch in
alle vier Winde und schließlich siegte er.

Der Kunde nahm das Billigste nicht . . . er kaufte
überhaupt nichts, sondern sagte, daß er es sich noch einmal
überlegen werde.

Anton blieb ruhig , er platzte nicht.
Er geleitete, mühsam das Wutgeheul im Magen unter¬

drückend, den Kunden bis zur Tür.
Sah sich um ! Ah . . . ein Lichtblick. . . da erschien ja

der getreue Heinrich auf der Bildfläche.
Sie begrüßten sich.
Man sah Heinrich an , daß er noch unter den Nachwehen

der Nacht litt , denn er sah schwer verkatert aus , aber er
war fidel und gutgestimmt.

„Alter Sohn , wie ist es dir bekommen?"
„Gottsjämmerlich! Aber Vater meinte, das sei nun mal

nicht anders , das ginge vorüber ! Ich solle mir bei der
nächsten Gelegenheit immer ein paar harte Semmeln ein¬
stecken und die zwischenhinein kauen, dann gäbs keinen
Kater !"

„Famoser Kerl, dein alter Herr ! Aber weißt du, Hein¬
rich, jetzt sei so gut und bediene ein bißchen, ich gehe mal in
den Keller . . . nur ein halbes Stündchen haue ich mich
hin. Dann unterstütze ich dich."

„Gut . . . mit mir ist ja heute auch nicht viel los, aber
. . . gehe nur !"

Also verschwand Anton im Keller.

Während Anton pennte, kam ein Ehepaar , klein, dick,
mit feisten Gesichtern, in kostbaren Verpackungen in den
Laden.

Adolf musterte sie durch das Regal hindurch und sein
Urteil war gleich fertig. „Herr Neureich und Frau !" sagte
er zu sich.

Der Gehilfe Herr Stessens bediente, nach wenigen Mi¬
nuten aber rief er den Prokuristen.

„Womit kann ich dienen?" stellte sich Adolf vor.
„Rede du. Amanda !" sagte der dicke Herr zu seiner

Frau , „du kannst det bessa! Ick wer mal hier n bißken
schmökern! Et is doch jestattet?"

„Wir bewohnen eine Villa im Grunewald , mein Herr !"
sagte die Dame und mühte sich, vornehm zu sprechen. „Sie
ist ganz neu eingerichtet. Von Professor Schleewein . . .
Sie werden ihn gewiß kennen! Alles janz modern ! Nich
wahr , Kaarel ?"

„Recht haste, meine Taube !"
„Sie hör'n es! Also, Herr Geschäftsführer . . . da ist

doch nun auch ein schönes Bibliothekszimmer. In Gold und
Blau . Ich wills Ihnen mal genau beschreiben."

Und sie beschrieb ihm alles umständlich.
Als sie fertig war , sagte Adolf: „Ich verstehe, gnädige

Frau ! Einen Augenblick, ich werde Ihnen sofort das
Passendste vorlegen.

Und es wurde Goethe, Schiller, Lessing, Thomas Man «.
Stehr und viele Bücher guter und bester Autoren heran¬
geschleppt.

Aber damit wurde nichts geschafft.
Die Frau sah die Stöße an, blätterte mal in einem

Buche, dann sagte sie immer wieder: „Ja , das . . . das paßt
aber nicht!"

Alle Mühe, die sie sich gaben, es war nichts zu machen.

I (Fortsetzung folgt.)
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Allerlei
Keine Volkszählung ln diesem Jahr . Die kommunalen

Svitzenorganisationen haben sich an den Reichswirtschaiis-
tninlster gewandt und ihn gebeten, in diesem Jahr eine
Volkszählung aus Anlaß des Finanzausgleichs und des
staatlichen Lastenausgleichs vornehmen zu lassen. Der
Reichswirtschaftsminister hat aber mitgeteilt, daß mit Rück¬
licht auf die schwierige Finanzlage bei Reich, Ländern und
Gemeinden eine Volkszählung im Jahr 1932 nicht sorge-
nommen werden könne.

Weihe oder braune Eier ? Das weiße Ei wird nächstens
anssterben, wenigstens in England . Die britische Hausfrau
bevorzugt nämlich seit einiger Zeit das braune Ei. Sie
hält es offenbar für nahrhafter oder für schöner und hat
es mit ihrer sonderbaren Vorliebe glücklich so weit gebracht,
-aß braune Eier teurer geworden sind als weiße. Natür¬
lich ist diese Vorliebe reiner Wahn, denn braune Eier sind

Ragolber Tagblatt „Der Ges ellschafter-_

in nichts besser oder nahrhafter als weiße. Die britische
Hausfrau hat aber damit nicht nur eine Verteuerung der
von ihr bevorzugten Eier bewirkt, sie zwingt die Geflügel¬
halter nun schon zum Fälschen, denn so viel braune Eier
gibt es gar nicht, wie auf dem Markt verlangt werden.
So sind Geflügelzüchter dazu übergegangen, Eier mit Kaffe«
braun zu färben. >

Maßnahmen gegen die Auslom-seinfuhr von Holz
Durch Verordnung des Reichspräsidenten vom 18. Januar 1932

ist die Reichsregierung ermächtigt worden, im Fall eines dringen¬
den wirtschaftlichenBedürfnisses auf die Einfuhr von Waren aus
Ländern mit Untervaluta „Ausgleichszuschläge" zu erheben. Diese
Notverordnung gibt der Reichsregierung endlich die Möglichkeit,
die deutsche Wald- und Holzwirtschaft gegen die Dumpingeinfuhr
aus Ländern mit verschlechterterWährung wirksam zu schützen.
Die deutsche Forstwirtschaft ist heute in der Lage, den heimi¬
schen Holzbedarf, abgesehen von einigen sür übertriebene Ansprüche
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verlangten Laubholzsorten, ausreichend und preiswert za vefitic«
digen. Deutschland kann auf die Holzeinfuhr des Auslands ohne
Bedenken verzichten. Daß am deutschen Markt ein ausreichendes
Angebot in einheimischemHolz zur Verfügung steht, mag u. a.
daraus ersehen werden, daß schon die Unterbringung der letzt¬
jährigen Holzernte trotz des ungewöhnlichen Preistiefstands —
beim Nadelstammholz etwa halber Friedenspreis — die größten
Schwierigkeiten bereitet hat. Im laufenden Hiebsjahr können von
vornherein nur Teile der planmäßigen Holzernte genutzt « erden,
weil der Bedarf noch weiter zurückgegangen ist und weil der süd¬
deutsche Holzüberfchuß infolge des bisher ungehemmten Wett¬
bewerbs des Ausland -Holzes nicht mehr nach den früheren Absatz¬
gebieten in Nord- und Westdeutschland abgesetzt werden kann. Der
deutsche Waldbesitz ist bereits in bedenklichem Ausmaß zahlungs¬
unfähig geworden, der deutsche Holzarbeiter muß feiern, und die
deutsche Sägeindustrie ist zum größten Teil stillgelegt. Die süd¬
deutsche Waldwirtschaft erwartet auf das bestimmteste, daß die
Reichsregierung von der ihr erteilten Ermächtigung zur Erhebung
von Ausgleichszöllen zugunsten der deutschen Holzwirtschast als¬
bald Gebrauch macht.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Wildberg belegenen, im Erundbach von
da,
.4. in Heft 476 Abt . I Nr . 1, 2, 3. 4, 5 u. 7 zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf
den Namen des
Karl Heinrich Dieterle,  Seilers in Wildberg

eingetragenen Grundstücke: gemeinderätlich
geschätzt zu

PN . 3341,31 a 33 qm Acker in Pfaffenäckern 350 -R
Geb. 5316, 1 a Wohnhaus mit Schuppen

und Hofraum am Rotfelder Weg 1000 -/st
Geb. 56, 91 qm Wohnhaus und Hofraum

an der Effringer Staig 3000
PR . 270, 62 qm Erasgarten 1an d. Effr.
PN . 271, 54 qm Gemüsegarten ' Staig
PN . 1932/2,21 a 97 qm Wiese mit Bäumen

und Oede in der Judenhalde 400 -4l
8 . in Heft 1349 Abt I Nr . 1 und 2 zurzeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den
Namen des

Karl Dieterle,  Seilers in Wildberg u seiner
Ehefrau Karoline geb. Neinhardt daselbst, je zur
Hälfte eingetragenen Grundstücke:

PN . 3314,25 a I ^ ..
PN . 3303 49 a 23 qm / Acker IM Pflüget,en

700 </tt
am Freitag , den 1. April 1932, vormittags 9 Uhr
auf dem Rathaus in Wildberg versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 18. Novem¬
ber 1931 bezw. 21. Dezember 1931 in das Grund¬
buch eingetragen worden.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich wa¬
ren , spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumel¬
den und , wenn der Gläubiger widerspricht, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteiger¬
ten Gegenstandes tritt.

Wildberg , den 14. Januar 1932.
Zwangsversteigerungskommissar:

368 Bezirksnotar : Neef.

Gemeinde Haslach.
Oberamt Herrenberg.

ZimmPlz

Am Donnerstag , den 18. Februar 1932, kom¬
men im hiesigen Gemeindewald zum Verkauf:

70 Festmtr . Eichen darunter 9 Festmtr . I Kl. ;
6 Festmtr . II Kl .; 14 Festmtr . III. Kl. ; 18 Fest¬
meter IV. Kl .; 21 Festmtr . V. u 2 Festmtr . VI. Kl.
7 Festmtr . Buchen I.—III. Kl. ; 3. Festmtr . Bir¬
ken; 2 Rmtr . Küferspiilter ; 117 Stück starke
Waqnerstangen . 17 Festmtr . Forchen u. Fichten
Säg - und Langholz.
Nachm. 12)4 Uhr wird im Hubholz mit dem

Nadelstammholz begonnen . Anschließend in Abt.
S, 13 und 16 dort Fortsetzung mit dem Laubstamm-
ftohverkauf.

Auszüge können bei Waldmeister Däuble bestellt
werden.
388 Eemeinderat.

i -tvrr in grordneien Verhältnissen wird von sehr ange-
sevener Versicherungs-Gesellschaft für den Werbediens!
insbesondere sür die

Aussteuer - und Versorgungs -Versicherung
mit Heimsparkasse

AV8 « vI > t
Gewährt werden feste  Bezüge vom ersten Tage an
G ü dlrche theoretische und praktische Einarbeitung.
Bewerber belieben ausführliche Offerlen einzureichen
unter N . 361 an d e Geschäftsstelle d. Bl.

Bekanntmachung
Die Gemeinden beziehen die zur Anmeldung

der Schußwaffen und Munition notwendigen
Formblätter (Anmeldung mit Blscheimgung,
Verzeichnis der ang meldeten Schußwaff n und
Munition , Bekanntmachung der Anmeldepflicht)
von der
Buchdruckerei G. W . Zaiser , Nagold

In » Vertrauen gesagt
für das Beste gegen Rheuma, Eicht, Ischias, Hexen¬
schutz, Verrenkungen, Muskel-, Gelenk-, Nervenschmerzen
und Eliederschwäche halte ich

Valwaririkluidl
Versuchen Sie es. Sie geben mir Recht! Dr. pH. nat . Str.
Billiger ! Erohe Fl . 1.7Ü. Spezial doppelstark 2.56.
Zu haben in den Apotheken in Nagold, Altensteig,

Katterbach und Wildberg.

W3MlMMelW»-»«Ml'
des Verlags IVilftelm Xükler , Waden i. IV.

Vvutsvdvr ILaI «i»Ävr
(50. lakr^.), 250 Leiten stark

Preis IVIK. —.70

Lvt « ni » I LaleaNer
280 Leiten stark Preis blk 1 30

VKottvnHsIvnasr
300 Leiten stark Preis Nk . l .30

2u staben de , K.V . ( 31881, klMsMlIg , lüSgOlä

cktzoch - stzuvse
von 4 oder 6 Wochen Dauer , verbunden mit Luftkur-
Erholung, finden das ganze Jahr statt, im
Koch »Institut Urach,  Hotel „Am Berg"

Prospekte verlangen.

MnsteM Mg.SlWkMse
bei9Pfd. p. Psd. 33 Pfg. bei 36 Pfd. p. Pfd. 30 Pfg.

versendet Karl Bärtle , Molkerei Hauerz
Würitbg. Allgäu

IIIIMl! llSMI. AMMMIM
eliiietilleMeli 8eldilsdd«Ier

bitten wir, den Bezugspreis kür den lau¬
tenden blonat mit

Mir . I SO
bis spätestens 15. äs Nts.

in unserer OesckLktsstelle ru bsraklen.
-lack diesem Termin müssen - Ur. 1.60

berecknet werden.

-18. IVoduunstsveiÄnäerunstsn wollen
stets soksrt der OesckSitsstelle mitAeteilt
werden, damit püoktllcke siVvitsrlieks-
ruux unserer 2eitunZ erfolgen Kann!

Zu den höchsten Tages» j
Preisen kaufe ich

an.
Gus av Ziegler,

Scheideanstalt,
Pforzheim .Jahnflr .2S

Guter Srwerbszwelg!

EiltW«ls RAM
<6 Stil -r¬

und ein eleltr. Brutapparat für
2Ü0 Ster, 220 Bott, preiswert
zu verlaufen.

Zu erfrage» bei der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes

Einheirat
ist geboten. Tüchtige Land¬
wirts - od. Geschäststochter
von 18—30 Jahren in ein
größeres ersttlassig.. neues
Anwesen. Einige Tausend
Mk. in bar sind erwünscht.
Bin alleinstehend, einzig.
Landwirlssohn, und erst¬
klassiger Handwerker mit
einem Gesamlvermögenv.
45000M . Gefl. Zuschrift
befördert unter Rr . 82
Bermita Horb a. N.

Isodiäs-, Kiciit- vvü
kdvllMSN8Mll8-

krsvkell
teile ich gern gegen 15 rZ
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
schweren Ischias - und
Rheumalciden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

NlkIIIIg. liSllliMKIilSk
krankkart -Otler 229

luäsvsdr . 6.

Reizende Neuheiten
in »is

Inllll » !
Besuchstaschen

zu - .9t- und 1.80
Buchhüllen i.8o
Serviettentasche
s.Reise».Ausflüge 180

Serviettenständer
aus Holz 1.30

n . UV. LsLsvr.
Beachten Sie meinen
Schaukasten.

«viar
Wcr biaucht Geld von

200 - an auf Hypo¬
thek. z.Ablösung teurer
Hypothlk,z . Hausbau,
Kauf oder Betriebs¬

kapital. bIS
Auskunft kostenfrei

von 10—6 Uhr.
Katz , Gerberstr. 9 I

(Insel).
(Keine Vermittlung)

Immer«!»lüsgvlüe.v.
Die diesjährige

Generalversammlung
findet am Samstaa , den 13. Febr.
1932, abends '/z9 Uhr im Lokal z. „Adler " statt.

Tagesordnung : !. Fahiesbericht
2. Kossen bericht
3. Wahlen
4. Arbeitsplan für 1932
5. Anträge und Verschiedenes.

Die Borstandschaftr
320 l . Vors.: Hespeler.

llvcd L Ssuvr

I«ünlaiv. 4, 1» . 2862S

MigWOckk
billigst bei

Buchhondung Zaiser

Am Sonntag , den 14. Febr 1932 nachm. 4 Nhr
hält der Verein im Lokal „Traube"  seine

Generalversammlung ab
Tagesordnung : 1. Jahresbericht , 2. Kassenbericht,

3. Schießleiterbericht, 4 Verschiedenes.
Anträge hierzu find spätestens bis zum 10. Febr.

dem Vorstand einzureichen.
Anschließend an die Generalversammlung wird

Herr Schulrat Knödler  einen Lichtbildervor¬
trag halten über:

Eine Reise nach Danzig, Ostpreußen
und dem Korridor.

Die verehr!. Ehren-, aktiven sowie passiven Mit¬
glieder werden hiezu freundlichst eingeladen.
220 Der Vorstand.

Zum Lichtbilderoortraghaben Freunde und Gönner
unserer Sache freien Zutritt . Beginn etwa 5.30 Uhr.

----ASSÄ -LL

Eemeinderat.
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Letzte Nachrichten
Freiherr von Rheinbaben über die Abrüstung.

Gens, 12. Febr . Die deutsche Liga für Völkerbund , die siir
Sie Dauer der Abriistungskonscrenz in Kens ein Büro eingerich¬
tet hat , veranstaltete heute Nachmittag einen Empsang . Unter
Sen Anwesenden bemerkte man Botschafter Graf Welczek, Frei¬
herr » von Nhcinbabe » und den Untergeneralsekretär Dusour-
Feronce.

Staatssekretär z. D. von Rheinbaben hielt eine Ansprache,
in der er hauptsächlich einen Rückblick auf den bisherigen Ver¬
lauf der Abrüstungskonferenz gab. Er unterstrich die Ausführun¬
gen des Reichskanzlers über den deutschen Abrüstungsstand-
pnnkt und betonte , Sah es sich bei der deutschen Forderung nach
Gleichberechtigung nur darum handeln könne, gleiche Sicherheit
m schaffen durch eine erhebliche Gesamtreduzierung der Rüstun¬
gen der anderen Mächte . Mit dieser Forderung stehe Deutschland
auf der Konferenz keineswegs isoliert da. Mit besonderer Befrie¬
digung sei es von der deutschen Delegation empfunden worden,
Sah der italienische Auhenminister Grandi sich in so entschiedener
Weife siir die deutsche These eingesetzt habe. Der Kanzler hatte,
so führte der Redner weiter aus , in diesem Stadium der Konfe¬
renz keinen Anlah , sich auf eine Polemik mit der französischen
These einzulassen. weil nach unserer Meinung jetzt abgerüjtet
werden muh, unabhängig davon , ob irgend ein neuer Pakt aus
dem Sicherheitsgebiet abgeschlossen wird . Die französische For¬
derung nach weiteren kollektiven Sicherheitspaktcn sei nur rin
Vorwand , der dazu diene, den mangelnden Abrüstungswillen
Frankreichs zu verschleiern. Zum Schlich erklärte der Redner,
es müsse verhindert werden , dah die Konferenz sich im weiteren
Verlaus um die Probleme Sicherheit und Abrüstung im Kreise
herum drehe.

Nationalsozialistische Massen-Kundgebung
für Hitler als Neichspräfidentenkandidat.

Berlin , 13. Febr . In den Tennishallen in Wilmersdorf,
Sem zweitgröhten Saal Berlins , der überfüllt war , fand am
Freitag abend eine Kundgebung der Nationalsozialisten für
Adolf Hitler statt . , . . .

Der Rrichstagsabgeordnete Köring polemisierte in seiner
Rede scharf gegen Sozialdemokratie und Marxismus und gegen
die jetzige Reichsrcgierung . . „ ... , .

ZllM Schluß seiner Rede forderte Gorrng aüe Anwesenden
auf , am 13. März , dem Tage der Reichspräfidentenwahl , ihre
Stimme Adolf Hitler zu geben, da man mit den Parteien , die
einst den Generalfeldmarschall bekämpft hätten , ihn heute aber
auf den Schild heben, keinen gemeinsamen Weg gehen könne.

Saalschlacht in Zittau . — 3V Verletzte.
Zittau , 13. Febr . In einer von etwa 100« Personen besuchte»

nationalsozialistischen Srwerbslosenversammlung , in der der
frühere Sozialdemokrat Görres aus Braunschweig sprach, kam
es gestern abend gegen Schlug zu einer Saalschlacht mit mehre¬
re« hundert Kommunisten . Die Polizei , die ebenfalls angegrif¬
fen wurde , muhte vom Gummiknüppel Gebrauch machen. Etwa
ZO Personen erlitten Verletzungen.

Sendefolge der Skullmrler Mirdsunk M.
Sonntag. 14. Februar:

IM : Bremer Hafenkonzcrt. 8.88: Gymnastik. 8.28—9.13: Konzert. 18.15:
EvangelischeMorgenfeier. 11.88: Klavierkonzert. 11.88: Zeitgenössische ba.
bische Komponisten. 12.88: Stunde des Lhorgesangs. 18.88: Vom Titisee:
Aeberiragung vom Vergleichsrennen zwischen Kraftfahrzeugen und Flug,
zeuge«. 18.88: Opernmusik auf Schallplatten. 14.38: Stunde des Land¬
wirts . Dortrag: Wie steht es NM Deutschlands Nahrnngsfreihcit? 15.88:
Stunde der Jugend. 16.88: Konzert. 17.83: Vortrag: Die Mandschurei !1.
I8M : Geistliche Volkslieder aus sechs Jahrhunderten . 19.88: Sportbericht.
19.15: Autorenstunde : Walter Erich Schäfer. 19.43: Klaviermusik von Karl
Bleylc. 28.15: Bruckner-Messe in E-Mail. 21.88: Um uns die Stadt . Aus
der Anthologie neuer Großstadtdichtung. 21.38: Siegfried. Zweiter Tag des
Bühnenfestspicls „Der Ring des Nibelungen" von Richard Wagner. 3. Auf¬
zug. 22.48: Programinänderungen. Wetterbericht. Nachrichten, Sportbericht.
22.88—28.45: Kammermusik schwäbischer Komponisten.

Montag. 15. Februar:
8.15: Zeitangabe. Wetterbericht. Gymnastik. 7.18: Wetterbericht. 18.88:

Schallplatten. 11.88—11.15: Nachrichten, Zeitangabe. 12.88: Wetterbericht.
Schncebericht. 12.85: Funkworbungskonzert. 12.35: Operettenkonzert. 13.35:
Zeitangabe. Programmänderungen, Wetterbericht, Operettenkonzert. 14.38:
Spanischer Sprachunterricht für Anfänger. 15.88—13.38: Englischer Sprach,
unterricht für Anfänger. 17.83: Konzert. 18.38: Zeitangabe, Landwirt,
schaftsnachrichten. 18.48: Vortrag: „Der Kaufmannsbrief von heute: Briefe
aus dem Zahlungsverkehr." 19.85: Englischer Sprachunterricht. 19.38: Zeit,
angabe, Wetterbericht. 19.45: Aeltcrc Tanzmusik. 28.29: Carles Ferdinand
Namuz. 21.15: Konzert des Heidelberger Bachoereins. 21.45: Deutsche
Humoristen: Gottfried Keller (geb. 19. Juli 1819, gest. 1k. Juli 1899). 22.15:
Zeitangabe, Programmänderungen. Wetterbericht, Nachrichten. 22.35- 23.88:
Schachfun l.

fütlöil llis iumgöknäen Vögel!

MrllembeWsche Landeslhealer
Großes Haus : 14. Febr . Geschlossen(Landesbußtag ). — 15.

Bühnenvolksbund: Der lustige Krieg (8 bis n. 10.45). _ 16.
Hauptmiete C 6: Die lustigen Weiber von Windsor (8 bis n 10 15s
17. St .V.B. 41: Undine (7.30—10.15). — 18. A 7: Fidelin (8' bis
10.30). — 19. D 7: Das Herz (8—10.30). — 20. F 8: Der slie-
gende Holländer (7.30—10.15). — 21. C 8: Das Spitzentuch der
Königin, Operette von Johann Strauß (zum ersten Mal ) 7 30
bis n. 10.15. — 23. C 8: Aida (7.30 bis n 10.30). — 24 Gast-
spiel Louis Graveure : Carmen (7.30—10.30).

18. Febr . 3. Sonderveranstaltung für Arbeitslose (erwerbslose
Angestellte. Wohlfahrtserwerbslose und Sozialrentner ): Der Raub
der Sabinerinnen (4—6.30).

Steines Haus : 14. Febr . Geschloffen (Landesbußtag ). — 15.
Hauptmiete B 7: Lumpazivagabundus (8—10.30). — 16 D 6-
Freie Bahn dem Tüchtigen (8—10.30). — 17. E 7: Der Kaufmann
von Venedig (7.30—10). — 18. Lumpazivagabundus (8—10.30).
— 19. C 7: Goethe-Abend (Die Laune des Verliebten Die Mit¬
schuldigen. Die Geschwister). 8—10.15. — 20. Auswärtigen -Miete
1. Abt. 4. Vorst.: Der Raub der Sabinerinnen (7.30—10).— 21.
Mademoiselle Docteur (3.30—5.45). — 21. Freie Bahn dem Tüch-

(8—10.30). — 22. A 8: Freie Bahn dem Tüchtigen (8 bis
10.30). — 23. StVB . 42: Der Kaufmann von Venedig (8 bis
10.30). — 24. F 9: Goethe-Abend (Die Laune des Verliebten
Die Mitschuldigen. Die Geschwister) 8—10.15).

Liederhalle: 21. Febr .: 7. Symphoniekonzert. Solist Louis
Graveure , Tenor (öffentl. Hauptprobe) 11—1. — 22. Febr .:
7. Symphoniekonzert (8—10).

Alexandrme Rosst  feiert am Samstag , 13. Februar ihren
70. Geburtstag . Die Künstlerin hat sich entschlossen den Tag
m der Stille zu verleben, so daß die Leitung der Württ . Lan-
oestheater von einer öffentlichen Ehrung abgesehen hat. Friu-

Rosst, die dem Verband des ehemaligen Hoftheaters und der
Landestheater feit 1896 ununterbrochen angehört, hat ihre Zuruhe¬
setzung erbeten und erhalten und wurde vom Württ . Kultmini-
s.erium zum Ehrenmitglied  der Landestheater ernannt . Er¬
freulicherweisehat sich Alexandrme Rosst bereit erklärt, zu einem

Zeitpunkt in einer größeren Rolle vom Stuttgarter
Publikum sich zu verabschieden.

Handel und Verkehr
Zollbefreiung in der englischen Tarifvorlage

Die neue englische Tarifvorlage befreit die nachfolgenden Roh¬
stoffe und Lebensmittel von dem allgemeinen zehnprozentigen
Wertzoll: Gold- und Silberbarren , Gold- und Silbermünzsn,
Weizen, Fleisch und Fleischabfälle, aber nicht Fleischextrakt oder
Pökelfleisch in luftdichten Behältern , lebendes-Vieh, frische Fische
englischen Fangs . Tee, Rohbaumwolle und Baumwollabfälle , so¬
wie ungebleichte Baumwollstränge , Flachs und Hanf, Baumwall¬
saat, Rapssaat und Leinsaat, Häute und Felle, Zeitungen, be¬
druckte Bücher und Musiknoten. Druckpapier, Zellstoff, Rohgummi,
Eisenerz, Schrott und Stahlabfälle , Zinnerze, Schwefel, nicht ein¬
gefaßte Edelsteine, Radium und Radiumerze.

Die Mitglieder des Tarifausschusses werden auf drei Jahre
init dem Recht auf Wiederwahl ernannt.

Devisenvorschriftenund Nachnahmesendungen aus dem
Ausland

Vor einiger Zeit war darauf hingewiesen worden, daß zur
Einlösung von Nachnahmesendungen im Post- und Güterverkehr,
die aus dem Ausland oder dem Saargebiet eingehen, die Geneh¬
migung der Devisenbewirtjchafiungsstellen notwendig ist. Um eine
laufende Kontrolle dieser Genehmigung möglich zu machen, wer¬
den die Reichsbahn und Privatbahnen künftig sämtliche aus dem
Ausland eingehende Nachnahmesendungen im Wert von mehr als
200 Reichsmark fortlaufend den Devisenbewirtschaftungsstellen
Mitteilen.

Jur Dermögenssteuerzahlung am 15. Februar hat der Reichs¬
minister der Finanzen bestimmt, daß in allen Fällen , in denen
dem Pflichtigen der neue Vermözmssteuerbescheid vor dem
15. Februar 1932 nicht zugegangen ist, die Hälfte  der an die¬
sem Tag fälligen Vermögenssteuervorauszahlung bis zur Ver¬
anlagung zinslos gestundet  wird , ohne daß es eines
besonderen Antrags von seiten des Steuerpflichtigen bedarf.

Berliner Pfundkurs , 12. Febr . 14,45 G., 14,49 G.
Berliner Dollarkurs, 12. Febr . 4,209 G., 4,217 B.
Privakdiskonk 6,75 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis . 12. Febr . Grundpreis 44,40 RM . d. Kg.
Die Bank von Finnland hat den Diskont von 8 (seit 24. Okt.)

aus 7 v. H. herabgesetzt.
Frankreichs Golddeckung 65,25 v. H. Der Goldbestand der

Bank von Frankreich hat in der vergangenen Woche 72 Milliarden
Franken (11,88 Milliarden Mk.) erreicht. Die Golddeckungist da¬
mit aus die bisher noch nie erreichte Höhe von 65,25,v . H. . ge¬

stiegen. Frankreich hat bekanntlich einen verhältnismäßig außer¬
ordentlich hohen Notenumlauf.

Die deutsch-schwedischen Zellskossocrhandlungen, die eine Ver¬
ständigung über die Erzeugung und den Absatz der Zellstofj-
industrie bezweckten, sind ergebnislos geblieben.

Die jetzt „staatlich französischen" Saligruben im Elsaß, die bis¬
her schon Kurzarbeit hatten, haben jetzt mit Arbeiterentlassungen
begonnen und zunächst 300 Polen in ihre Heimat abgeschoben.

1,2 Will. BRT . deutscher Schiffsraum ausgelegk. Nach einer
kn Hamburg ausgegebenen Statistik sind gegenwärtig 386 Schiffe
mir 1171 505 BDT . der deutschen Handelsflotte in deutschen Hä¬
fen aufgelegt. Damit sind bis jetzt etwa 30 v. H. der deutschen
Handelsschiffe aus dem Dienst gezogen. Von den aufgelegten
Schiffen liegen 190 in Hamburg, 58 in Bremen, die übrigen in
den kleineren Höfen der Nord- und Ostsee.

Die Holzeinsuhr aus Rußland . In den russischen Bestellungen
deutscher Waren , für die bekanntlich das Reich die Ausfallgarantie
übernommen hat, wurde von russischer Seite die Bedingung ge¬
macht, daß das in den Waren verwendete Holz aus Rußland
bezogen Zein müsse. Außerdem haben die russischen Unterhändler
bei den letzten Verhandlungen verlangt, daß Deutschland mehr
russisches Holz abnehme. Von deutscher Seite wurde erklärt, daß
die Notlage der deutschen Holz- und Waldwirtschaft ein weiteres
Entgegenkommen verbiete. Ueorigens wird seit etwa einem Mo¬
nat keine Reichsgarantie für Russengeschästemehr gegeben. Die
bereits zugesagten Garantien werden nicht zurückgezogen, ob spä¬
ter die Garantieerteilung , mit der man verschiedene Erfahrungen
gemacht hat, wieder ausgenommen wird, ist abzuwarten.

50 Will. Wark für Rotstandsarbeiten . Die Deutsche Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten AG. wird für Notstandsarbeiten
im Bauiahr 1932 vorläufig 30 Will. Mk. bereitstellen. Au dem
genannten Betrag treten die Mittel , die bestimmungsgemäß von
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung entsprechend ihrer Entlastung gegeben werden, womit
insgesamt zunächst rund 50 Mill . Mk. für Notstandsarbeiten im
näckOen Baw'abr veriüobar sein würden.

Zahlungseinstellungen. Bankgeschäft Braun  u . Co., Berlin,
gegründet 1880. — Chemische Fabrik C. F . Heyde AG., Berlin-
Britz. — Pelzwaren -Großhandlung K. Littmann -Berlin . Verbind¬
lichkeiten 160 000 Mk. — Jalousie - und Holzwollfabrik Max
Vetterlein  AG ., Zittau . — Schuhfabrik Gerber u. Mül¬
ler  AG ., Lößnitz (Erzgeb.). Verbindlichkeiten 1,49 Mill . Mk.

Märkte
Viehpreise. Wengen OA. Saulgau : Farrcn 200—450, Ochse«

250—425, Kühe 100—380, Kalbinnen 300—480, Jungvieh 12«
bis 280. — Walddorf: Stiere 350—370. Kühe 250—500, Kal-
beln 250—350, Jungvieh 100—150. — Wiesensteig: Ochsen 310,
Kühe 185—312, Kalbeln 325—410, Jungvieh 101—125, Rinder
152—225 Mark.

Schweinepreise. Bönnigheim: Milchschweine 9—14. — Treg-
lingen: Milchschweine10—15. — Gaildorf : Milchschweme8 bis
14. — Mengen: Milchschweine 11—17. — Mrkingen : MUch-
schweine9—16. — Walddors: Milchschweme 12—14 Mark.

Stuttgarter Häute- und Jelleversteigerung. Di« 146. württ . Zen¬
tralauktion für Häute und Felle findet am 16. Februar im Kon¬
zertsaal der Lieüerhalle statt. Mit dem Angebot der Kalbfelle wird
um 9.30 Uhr begonnen, etwa um 10.30 Uhr folgen Großviehhäute,
bei regelmäßigem Ablauf wird die Auktion mit Hammelfellen
beschlossen. Zur Versteigerung sind vorgesehen rund 16250 Groß-
viehhäute, etwa 20 600 Kalbfelle und gegen 800 Hammelfelle. Als
nächstfolgender Auktionstermin ist der 15. März in Aussicht ge¬
nommen.

Schneeberichke
Ruhestein: 20 Zentimeter Pulverschnee. Verweht. — 1? Grad.

Klar. Schi mäßig. Zum Ucben gut.
Wildbad-Sommerberg : 10 Zentimeter Pulverschnee. — 18 Grad,

im Tal — 19 Grad . Verweht. Auf den Uebungsfeldern Schi¬
bahn gut.

Freudcnftadk: 10—15 Zentimeter Schnee. Klar. — 17 Grad.
Sport gut.

Schopfloch bei Freudenstadt : 10 Zentimeter Schnee. — 17 Grad.
Verweht. Schi gut.

üniebis : 10—15 Zentimeter Schnee. — 18 Grad . Schnee pulvrig.
Schi aut.

Das Welker
Der nordische Hochdruck herrscht noch vor . Für Sonntag und

Montag ist zeitweilig heiteres und frostiges Wetter zu erwarten.
Kältegrade wurden am Freitag früh infolge des Einbruchs der

durch Ostwind aus Rußland hereingeführten Polarlust gemessen:
Stuttgart 13; Freudenstadt, Münsingen, Sigmaringen 20; Rott¬
weil 22; Reutlingen 23. Es ist ein Glück, daß wenigstens tagsüber
die Sonne schon erheblich mildernd wirkt.

Gestorbene : Anton Vögele , Bauer und Fruchthändler , 74 J„
Oeschelbronn / Friedrich Steinmann , 21 Jahre , Bad
T e i n a ch.

Die heutige Nummer umfaßt8 Seite«

Gärtringen (Gäubahn) 318 !

LaudAim-
Hchmkaiis

Aus dem Gemeindewald Distrikt „Mark ' kommen i
zum Veikauf:

Montag,  den 18. Februar 1932
183 Eichen mit Fm. 5,66 I., 13,23 II., 30,36 III..

48.9 l IV.
8 Rotbuchen mit Fm . 3,74 I , 2,27 II., 0,54 III.,

0.78 IV.
Mittwoch,  de» 17. Februar 1932

TIS Eiche« mit Fm. 32.21 V. und 1,04 VI.
L8 Birken mit Fm. lO.OOV und VI
3 Ahorn , 3 Linden und 6 Maßholder mit zus.

2,98
Stangen:  Stück : 6 E 'chm, 37 Eschen, 43 Birken.

Zusammenkunft je V« >0 Uhr beim . Waldhorn ",
VZO Uhr Kreuzung Deckeopfronner-Dachllermerstraße.
Auszüge auf Bestellung durch Förster Steinat  hier.

Eemeinderat.

WiMiM-WllWIIWiM-

Habe Is
Blühen- und

Tannenscheiterholz
sofort günstigz« verkaufen

Bernhardt Halst
Klosterrrichenbach

Gtverrs veeA
Heimarbeit

Frauen und Mädchen in
Dauerbeschäftignng für
einfache Häkelarbeit ge¬
sucht. Materialien werden
geliefert, sert. Ware von
mir zurückgenommen und
bezahlt. Nie . Reiter,

Handarbeils -Bertricb
Mannheim F . 7 . 24

Zur Ablösung erner
Hypothek sucbe ich mögl.
von Selbstgebcrn ca.

M.
auf langjährige Anl. bei
prima Sicherheit u. gutem
Zinsfuß . Angebote unter
Nr . 89 an Bermtta Horb

AllMhM-AllM
wegen vorgerückter Saison

in

WmnMnterMiel»
für Knaben von Mau 10-
für Burschen von Mark 12.- an
für Herren von Mau 15.- an
in nur soliden Qualitäten.

Ein Posten
Kinderlodenpelerinen

per Stück Mark 6—
3SS

vdilttlM Miirer
Herren- nnä Lnabeki-Lekleickungschaus

E MS-MM rE- -«
8oeben einMtrokken
unck voriütiA bei

D . V . 2! » 18 e Luekkgnckluns , Nsgota.D . V . 2! » 18 e Luekkgnckluns , Nsgota.

NsrsEr - Leppial » «
sintt eine rvertbostSnttißis Anlage . RiniAs Zrüßere untt kleinere
8tit<Ls vvercisn vegen ttrinASnttsr LesZiaklunA von tZsrmiitsln
tür jetten :. ur snnekmbsrsn breis abgegeben . ^ NAsbota unter
f-. S . 4755 an Vsrinita llord.

Soeben erschienen:
für Frühjahr und Sommer 1932

Mteiin Srokes MSeiisIbiim».is»
b-imeillildllN » l.W

.. MaeiMiim >.i.m
Moaeiaiirek

vä. 1vämollkieiüllllgN. I.7S
« II kiilillkikleiüullgN. 1.18

8tets vorrätig bei
v . HV. 2 » l8vr , Luckksncklung , Nsgolü.

HM
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TZeacst/e/r § /e S/kke fo/s ê/rr/e

ILSKLiri»:

L3

össte KsleZ -öndsIt rur

^ .N86d9 .ffuNg ' VON ^ .118-

8t6usrn,Lt ' 8 'än2un § äor
Wä86tl6d68tänä6

N » N»Slllt«vL8vstl«

klacktkemdon 3.50 2.25 1.4V
LcklsksnLÜAe 5.50 4.50 S.8V

LvrrenvLsvI »«
Linsstzdemden. 2.90 1.90 .SS
Oderkeinden , weiss 4.50 S SV
Xscklkeinden . 3.50 2 .V«
LrsAsii , I Ltück . . - .» 8

IkrvttlvrvLsvI »«
Nsndtücker . - .85 - .50 .38
Dsdetücker . . . 5.— 2.40 1.SV

"r» 8et »eiiti1oker
Lindertücker p.Zkück - .12 - .08 .« «
Damen - u. Derrentücker - .20 .12

cst/e/r § /e S/kke Fe/rau / o/ ^ e/r
ri . SsumvollHVArei»

Rolinessel m - .45 .25
Mäsckeluck . . „ - .60 - 45
kinett . „ -.80 - .65
DemdenklsnsU . „ - .60 - .48
Dausluck , 80 cm . . . . /n - .70
löetlnckslokk . . 1 40
Dellritz , 80 cm . „ - .70
LettreuAls , 80 cm . . . .
Letidamast , §e8tr.

„ geblümt
, Vlavoo ,

. -.98
„ 1.30

1.95

Dettdarckenl , blsu-weiss
80 cm . „ 1-45

Dettinlell , blau etc., 80 cm „ 1.90

.IS
SS

.SS

.88

.88
1.10

.S8

.73

.SS
1.8V
1.70

1.20
1 SV

SsttvLsvIiv
LissendSLÜge
Oberlelnlücker.
Kettücker , warme

2.20 1.70 -.SS
6.90 5.40 2 .7V
. . . 2.95 2 .2V

Nvttt « dlero
besonders lüIIKiMiA.iialbweik 3.80 3 .2V

„ ,, reinveiL 4 .8V
t4aldk!aum reinweiL

fertig « Nvttsa
kederkissen.
Dsipkel.
Deckbett . . .

komplett
Linüerbettstellen.

7 .4V

8.80
11.60
25.60

von 48 . — an
17 .SV an
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Heute und morge«

MtzeisiiM
wozu höflichst einladet
Fam. Schweikle
z Bahnhofwirtschast

Sommerliche 3-Ztmmer-

Whllllllg
samt Zubehör (Neubau)
ist zu vermieten.

Näheres erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. s»r

Schöne sommerliche

3-3 immer»
Wohnung
samt Zubehör , auf
15. März oder 1. April

vermietet ^
Frau Wehrstein
beim Kra>kenhaus.

AaftriLe»"
aller SikstWsr

erhalten Sie
schnellstens nur bei
llerm .kMr 'vy r

Vevkeii8!eäskM?
kleine diesjäkriM

W «e Mde
beginnt K4 ontaA,  den 15. Lebruar.

Kllv8llg8l6 liillfgklkgklldkil ÜK8 vsvreii
^sdre» kür Hellsii8ellöttllllg8ll mul Lr-

gSauisgell üer M86liebk8l3mle.

Lin Losten angestaubte

i.6ld- unll SeMä 8okö
veil unter kreis.

«7>

>VLür6n6 der V^ octiS
SrtlLllSN Ltlk 4 Id 0/
LÜ6 V/eibv/LLSIt LV /o Rabatt

Lsvkei » meivvr

^vikvn HVovIiv

Iieikl 6via » psreii

r
M » rlrl8lr » ke.
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s 8mkiniiSliüell- Mü LomMlliksnteii' I

I LiNLUgS
D in allen karben , 1 und 2reibig , von I>lk . 20.— bis IHK. 40.— D
D bei solider Verarbeitung und gutem Zitz V

8 Konki ^ mrrsiUtSir - Hüls von « lk 2 80 an 8

D ksicke ^ usvuki in srtiöasu und modernen Stollen aller ^ rt A
U ru neuen billigsten Lreisen D

I vin -isi .VSrvurvi ' I
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W .- ll.Vet.-VkleiiiülMlll
Die Generalversammlung
ist wegend.Landesbußtags auf
Sonntag , 28. sebr. verlegt.

AS SgSkSM MS !. . . !

vo/r Do/r/rê laF,
r/e/r 7S. Veö/'. aö
/raöen w/> auast

V « » kNi

M» v « ivr
384
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Nagold , 12. Februar

—

1932. »M

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die unser lieber Bater

llkmsva MKIe
Vsgllkr-Vbvrmei8ter

während seiner schweren Krankheit sowie
bei seinem Hb scheiden in so reichem Maße
erfahren durfte,  insbesondere auch für
die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte, für die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden, sowie für den erhebenden Gesang
des Ver. Lieder- und Sängerkranzes sagen
auf diesem Wege aufrichtigstenDank

die trauerudeu Hinterbliebenen.
W auf di,

I

Zu verkaufen:
eine noch im Betrieb befindliche dreiteilige

Fournierpresse
sehr gut erhalten, wegen Anschaffung einer größeren.

Anfragen unter Nr .338 an den. Gesellschafter", Nagold.

Arl >. - 8ksiW - Bttei » . Frohst »! " RWld
Morgen Sonntag , 14. Febr . 1932, nachm. 2 Uhr

Lokal „Rose"  339

Gcneral-VersiHllilllulig.
Tagesordnung : 1. Jahresbericht, 2. Kassenbericht,

3. Protokoll, 4. Wahlen, 5. Verschiedenes, wozu wir
unsere verehr!, aktiven und passiven Mitglieder zu
zahlreichem Besuch frdl. einladen. Der Ausschuß.

Eöllllg. SlMeMeafte
Nagold

Sonntag, 14. Februar.
(Jnvotavit)

(Landesbußtag).
Vorm. 9.45 Uhr Predigt

lLtto ), im Anschluß hl.
Abendmahl. Abends 5, io
Uhr Predigt (Kling). Das
Opfer ist für die Ev. Ctu-
dienhilfe bestimmt.

Mittwoch abend 8 Uhr
im Vereinshaus Volks¬
bundvortrag. Der Sturm¬
lauf gegen Gott (Stadlpf.
Dilger-Wildberg).

Jselshausen
9.45 Uhr Pred. (Kling)

anschl. K. E. D.
Do»nerstag abend 7.30

Uhr Vibelstundc.
Vlethodisr.Gottesdienst»
(Ev. Freibrche, Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag, 14. Februar.
Vorm. 9 Uhr Predigt

I . Schmeißer. 10.45 Uhr
Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr Predigt.

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt . Donnerstag abd.
8 Uhr Predigt H. Müller.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 3 Uhr

Preidigt (Schmeißer).
Satd. Gottesdienste

Sonntag , 14. Februar.
6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf. 9 Uhr Pre¬
digt u. Deutsches Amt in
Nagold (Eeneralkommun.
der Jugcndvereine). 2 Uhr
Andacht. 7 Uhr Versamm¬
lung des Jungmännerver¬
eins.

Montag, 15. Februar.
7.15 Uhr Gottesdienst in

Altensteig.
Mittwoch, 17. Februar.
7.15 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.

Am Sonntag,  d . >4. Feb''
nachm. 4 Ubr hält der Bern,

seine

Generals rsMAlang
im Lokal zum »Engel"  ab-
Tagesordnung wird im Lokal
bekannlgegeben.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet
der Ausschuß.

Ebhausea
Eine 387°

samt Kalb verkauft
Müller Schill.

TMeiMel«
bei G . W . Zaifer.

Wod»
WS L-Hl

mit Garten in Nagold
oder Umgeb. gegen bar

zu kaufen gesucht.
Schrift! Angeb. unter
O. Sch. G . 373 an die
Geschäftsstelle
Ve>m. verbeten.

d- Ztg.

llnäsn 8is ill sotrönor .Vusvastl

Zedkvarrs OlläliOÜO
von I .kv an

Xöp 6 fLLMt 6
2U,3.7V, 4 .8V und stöbsr

Vi8tr3 .- 86iä6 , klumonZ -a ^

IVsÄkOOLllD in allon kroislag'sn
doi 373

stinish miWiikr
DsrrevderAersIrsüe.

Lohnender Nebenverdienst
Seriöser Herr, welcher besonders bei den Laden¬
inhabern am Platze eingesüdrt ist, als Vertreter
für eine bekannte württ . Reklame-Firma gesucht.

Angeb. unter 8 . k . 4655 an ^ 02 kl 80 ll-X.-v-
81vtt8art . 372
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